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Has „Volksblatt“ erſcheint feden
gbends mit
Unverlangt eingeſandten Manuſtkripten iſt ſtets das

erktag; Sonnder illuſtrierten Beilage z S
Rückporto beizufügen. Das „Volksblatt“ iſt dase an der en ſern ſchattri gen und ge
werkſchaftlichen rganiſat dnen und amtl Organ

e eofgebäude, reppen, »AnſchluSenat Auskunſtserte lung mittags von 12 bis 1 Uhr

Genf, 7. September. (Eig. Drahtbericht.)
Die Sonnabendnachmittags-Sitzung des Völkerbundes führte zu

einer großen Ueberraſchung. Präſident Motta unterbrach die
Reihenfolge der eingeſchriebenen Redner und teilte mit, daß die
t und franzöſiſche Delegation eine gemeinſame Ent-
ſchliefßung auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt habe. Die Ent-
ſchließung beabſichtige, aus den großen Debatten dieſer Tage die
Schlußfolgerungen zu ziehen. Die gemeinſame Erklärung hat fol
genden Wortlaut:

„Die Verſammlung nimmt von den Erklärungen der vertrete-
nen Regierungen Kenntnis. Sie erblickt in ihnen mit Genug-
tuung die Grundlagen einer Verſtändigung zur Aufrechterhal-
tung eines endgültigen Friedens. Um die Meinungsvetſchieden-
heiten, die zwiſchen den verſchiedenen hier ausgeſprochenen Ge
ſichtspunkten weiterbeſtehen, miteinander zu verſöhnen und wenn
dies geſchehen iſt, in möglichſt ſchneller Friſt durch den Völkerbund
eine internationale Konferenz über die Abrüſtungsfrage ein-
berufen zu können, beſchließt die Verſammlung folgendes:

1. Der dritte Ausſchuß wird damit beauftragt, die Dokumente
über die Frage der Sicherheit und die Beſchränkung
der Rüſtungen zu prüfen. Das ſoll geſchehen vor allem
unter Berückſichtigung der Bemerkungen der verſchiedenen Regie-
rungen über den Plan eines Vertrags zur gegenſeitigen Hilfe-
leiſtung (Garantiepakt), der infolge der Reſolution 14 der dritten
Verſammlung ausgearbeitet wurde und unter Beobachtung der
anderen ſeit der Veröffentlichung des Vertragsprojekts vorberei-
teten und dem Völkerbundſetetariat übermittelten Pläne. Die
dritte Kommiſſion ſoll ferner die Verpflichtungen prüfen, die der
Völkerbundpakt hinſicht icherheitsgarantien enthält undmee vder r eunge,beſchränkung notwendig werden könnten.

2. Die erſte Kommiſſion iſt beauftragt: a) die Artikel des
Völkerbundpaktes über die Regelung von Streitigkeiten im Hin-
blick auf etwaige Abänderungen zu unterſuchen; b) zu prüfen,
innerhalb welcher Grenzen die Beſtimmungen des Artikels 36
J 2 der Satzung des internationalen Gerichtshofs zum Zwecke der
Erleichterung einer Annahme dieſer Klauſel präziſiert werden
können. Das Ziel ſoll ſein, die Solidarität und die Sicherheit
der Völker dre Welt zu feſtigen, indem auf friedlichem Wege
alle Streitigkeiten, die zwiſchen den Staaten entſtehen könnten,
gelöſt werden.“

Mac Donald der als der eigentliche Verfaſſer der gemein
amen Erklärung betrachtet wird, nahm nach der Bekanntgabe der
Entſchließung nochmals das Wort zu einer kurzen Rede, in deren
Verlauf er die Entſchließung zergliedert und begründete. Er ſchloß
mit den Worten „Mein Freund Herriot und ich gehen in der Regel
auf derſelben Straße auf verſchiedenen Seiten. Aber unſere Wege
und Ziele ſind dieſelben. Wir werden unſeren Weg jetzt Arm in
Arm in der Mitte der Straße fortſetzen.“ (Stürm. Beifall.) Dann
prach Herriot: Die Note, die wir Jhnen vorlegen, iſt nur die

Zuſammenfaſſung des allgemein Geforderten. Wir ſtehen vor der
nt ſcheidung der ſchwerſten Stunde des Völker-

bundes. Es handelt ſich für jeden Staat darum, einen Teil
ſeiner Autorität aufzugeben, um den Gedanken der internationalen
Solidarität zu verwirklichen. Bei Beginn unſerer Beratungen
ſtanden wir vor dem toten Punkt, den wir jetzt, wie ich hoffe, in

nigen Minuten überwunden haben werden. Um ein ſo wichtiges
Werk zu verwirklichen, bedurfte es nicht nur geiſtiger Kräfte, es be-
durfte eines ungeheuren Glaubens, des ſtärkſten Vertrauens. Wir
alle ſind von der feſten Ueberzeugung beſeelt, daß wir heute einen
Schritt der internationalen Zuſammenarbeit vollzogen haben. Das
geſchah durch das, was das Symbol unſerer Zukunftsarbeit ſein
oll, durch das ehrliche Zuſammenwirken aller. Geſtatten Sie

mir, daß ich Jhnen dafür danke.
Die vorgelegte Reſolution wurde einſtimmig angenommen.

Das Ergebnis von Genf.
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt der Sozialdemokratiſche Par

amentsdienſt:
Der Völkerbund ſetzt am Montag die Generaldebatte

über die Sicherheits- und Abrüſtungsfrage fort.
Er genügt damit lediglich einer Formalität, denn praktiſchen
Wert haben die jetzt noch zu erwartenden Reden kaum noch, weil
das Ergebnis der Generaldebatte ſeit Sonnabend entſchieden iſt
nd in der von der Vollverſammlung einſtimmig angenommenen
ngliſch franzöſiſchen Entſchließung zum Ausdruck kommt. Dieſe

Reſolution überläßt die poſitive Erörterung des ſchwierigen
Problems der Abrüſtung und Sicherheit vorläufig einzelnen Kom-
miſſionen.

Es gibt natürlich überall Peſſimiſten, die den Abſchluß der
Sonnabendſitzung des Völkerbundes als ein beſſeres Begräbnis
der zur Debatte ſtehenden Probleme betrachten. Wir ſind nicht
dieſer Auffaſſung, obwohl darüber kein Zweifel beſtehen kann, daß
die Entſchließung zunächſt gefaßt wurde, um den beſtehenden
Schwierigkeiten auf der Vollkonferenz aus dem Wege zu gehen,
ohne die Löſung der zur Erörterung ſtehenden Fragen aber auf-
zugeben. Uebrigens wird in der Entſchließung ganz offen zu-

egeben, daß in Genf Meinungsverſchiedenheiten beſtehen und die
ommiſſionen den Verſuch machen ſollen, die, Verſchiedenartigkeit

der beſtehenden Auffaſſungen zu „verſöhnen“. Aber all dieſe
Tatſachen geſtatten nicht, jetzt ohne weiteres über den Völkerbund
den Stab zu brechen und ihn als unfähig für die Löſung ſchwie-
riger Probleme zu bezeichnen. U. E. iſt es nicht verwunderlich,
wenn über die Frage der Abrüſtung und Sicherheit ſich in Genf
keine einheitliche Auffaſſung zeigte, und wir ſind ebenſo wenig
beſtürzt darüber, daß es nicht gelungen iſt, die beſtehenden Auf-

Erregung und Einigung in Genf.
Engliſch franzöſiſche Entſchließung.

Halle und öen Regierungs Bezirk Merseburg

faſſungen auf einer Linie zu vereinigen. Gerade die in Genf
debattierten Fragen ſind viel zu kompliziert, als daß ſie von heute
auf morgen gelöſt werden können. Jhre Regelung iſt ſchon des
halb ſehr ſchwierig, weil jedes Land je nach ſeiner Lage und
ſeinen Grenznachbarn ſpezigaliſierte Wünſche hat, die alle gehör:
und wenn möglich berückſichtigt werden müſſen. Es iſt z. B. für
Mac Donald, den Vertreter des engliſchen Weltreiches, viel leichter,
einer Löſung über die Abrüſtung zuzuſtimmen, wie das für
Herriot als Vertreter einer Kontinentalmacht der Fall iſt. Jn-
folgedeſſen war u. E. von vornherein zu erwarten, daß die ein-
zelnen Fragen beſtimmten Kommiſſionen zur Beratung überwieſen
wurden. Der Vollverſammlung war unter dieſen Umſtänden
vorläufig nur die Aufgabe geſtellt, die Arbeiten der Kommiſſionen
zu umgrenzen. Das iſt geſchehen Max Donald und Herriot
konnten deshalb am Sonnabend in der Ueberzeugung abreiſen,
daß ſie dem Ziel ihrer Friedenspolitik ein großes Stück näher-
gekommen ſind, indem ſie zunächſt ſämtliche im Völkerbund ver-
tretenen Mächte auf ihre Entſchließung vereinigten, deren Sinn
iſt, „die Solidarität und die Sicherheit der Völker zu feſtigen,
indem auf friedlichem Wege alle Streitigkeiten gelöſt werden“.

Vorläufig ſcheint es leider, daß dieſes große Werk der Völker-
verſöhnung ohne Teilnahme Deutſchlands eine Löſung erfahren
ſoll. Es ſcheint ſo obwohl insbeſondere der engliſche Miniſter-
präſident der Reichsregierung die Hand zum' Eintritt geboten hat,
ohne daß unſere Miniſter auf dieſe doppelte Aufforderung bisher
etwas zu erwidern wußten. Vor allem hat offenbar Herr Streſe
mann wenig Neigung, ſich ſeine Urlaubsfreuden in Norderney
von Genf aus ſtören zu laſſen. Bleibt er bei dieſer Auffaſſung,
dann wird Deutſchland auch in dieſem Jahre noch nicht in den
Völkerbund aufgenommen werden; denn es iſt ganz ausgeſchloſſen,

t de e de rn Arie auf den W Rn. Reiches 3 bund ſtellen. Soweit iſt es noch nichtSlttan witv eher r fetbit um de Mitgliedſchaft
bemühen müſſen, wenn ſeine Aufnahme in den Bund der Völker
noch in dieſem Jahre erfolgen ſoll, oder aber es macht in den
nächſten Jahren unter dem Druck der politiſchen Tatſachen ohne
weiteres von ſelbſt jenen Schritt, der zwölf Monate früher aus
Kurzſichtigkeit vermieden wurde. Jnzwiſchen darf dann das arme
deutſche Volk Erfahrungen darüber ſammeln, wie zweckmäßig es
insbeſondere mit Rückſicht auf das Reparationsproblem geweſen
wäre, wenn Deutſchland nicht nur mit den Nationen der Welt
frühzeitig Fühlung genommen, ſondern auch die Tribüne des
Völkerbundes zur Propaganda und Aufklärung über die tat-
ſächliche Lage unſeres Landes benutzt hätte.
Aber was hilft's! Jm kommenden Monat ſollen die Verhand-

lungen über die Umbildung der Regierung beginnen, und da kann
man verſtehen, wenn der Herr Reichsaußenminiſter gegenwärtig
andere Sorgen hat, als den Eintritt Deutſchlands in den Völker-
bund. Wenn wir auch vorläufig feſt davon überzeugt ſind, daß
dieſe innerpolitiſchen Sorgen keine Berechtigung haben und die
Deutſchnationalen im Oktober nochmals betrogen werden, ſo iſt
doch nicht von der Hand zu weiſen, daß dem Auswärtigen Amt
die Notifizierung der Kriegsſchuldnote viel Kopfzerbrechen macht.
Gott ſei Dank iſt die angekündigte Note entgegen den Gerüchten
in Genf und Paris bisher nicht notifiziert worden. Sie befindet
ſich noch unter den Akten des Auswärtigen Amtes. Aber die
Tatſache, daß ledigkich die Ankündigung eine große Erregung im
Auslande verurſacht hat, läßt erkennen, wohin es führen muß,
wenn man in Deutſchland dazu übergehen wollte, deutſchnationale
Politik zu treiben. Dieſe Politik kann Deutſchland nur in den
Abgrund führen. Unſer Volk aber wünſcht den Wiederaufſtieg,
die Politik der Vernunft, und darf von der Regierung mit gutem
Recht verlangen, daß ſie alles unterläßt, was einer derartigen
Politik im Wege ſteht, aber auch alles tut, was ſie fördern kann.

Eine wohlgemeinte (Varnung.
Geweinſamer Schritt Herriots und Mac Donaids bei der

Reichsregierung.

Berlin, 8. September. (Eig. Radiomeldung.)
Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin hat am Sonntag ent-

ſprechend dem Auftrage Her riots im Auswärtigen Amt vor-
geſprochen und in Abweſenheit Streſemanns den Stellvertreter
v. Maltzahn darauf aufmerkſam gemacht, daß eine amtliche Noti-
fizierung der deutſchen Kriegsſchuldnote in Frankreich einenSlechten Eindruck hervorrufen würde. Heute wird der engliſche

Vertreter im Auftrage Mac Donalds einen ähnlichen Schritt
unternehmen.

Die Friedensbemühungen.
Aeußerungen der beiden hauptperſonen.

London, 8. September. (Reuter) MacDonald iſt geſtern
abend hierher zurückgekehrt. Jn einem Jnterview äußerte er:
Die Grundlagen für den künftigen Frieden der Welt ſind gut ge-
legt worden. Wir alle haben mit Recht und mit Einmütigkeit hin-
ſichtlich des Zieles uns bemüht, um die Greuel des Krieges zu ver-
hüten, zu dem die Welt getrieben werden würde wenn Mißver-
ſtändniſſe, Eiferſüchteleien und Rüſtungen weiterbeſtehen könnten.
Ein Anfang iſt gemacht worden, und das Werk wird ſtetig fortgeſetzt
werden, bis wir das Ende ſehen können.

Herriot ſagte in einem Jnterview: Für die erſte Zeit haben
wir ernſtlich praktiſche Maßnahmen ins Auge gefaßt, um den
Frieden, in Kraft zu ſetzen und zu ſichern.

Genf, 8. September. (Eig. Radiomeldung.)
Die mit der Erörterung der Abrüſtungsfrage von der

Vollkonferenz beauftrggten Kommiſſionen ſollen bereits heute ihre
Arbeiten aufnehmen. Die Generaldebatte der Vollverſammlung
ſoll möglichſt am Dienstag abgeſchloſſen werden.

Montag, 8. September 1924
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Diese „Kommunisten“
und der Kommunismus.

Notwendige grundſätzliche Bemerkungen.

Die ſachliche Auseinanderſetzung mit den Kom
muniſten muß jetzt von unſern Genoſſen mit aller Ent
ſchiedenheit geführt werden. Die jüngſten Leiſtungen
der „kommuniſtiſchen“ Parteileitung und Reichstags
fraktion geben dringenden Anlaß dazu. Der nach
folgende Artikel behandelt die Grundfrage, ob unſere
„Kommuniſten“ Kommuniſten oder Bokſchewiſten ſind.
Morgen werden wir einen Artikel des Genoſſen
Ströbel über das Sozialiſierungsgeſetz der Kommu-
niſten, dieſen frivolen Volksbetrug, veröffentlichen.

Red. Volksbl.
Die Lage der Arbeiterbewegung iſt nun ſchon ſeit zehn Jahren

eine ſolche, daß ſie jeden überzeugten Sozialiſten und ehrlichen
Revolutionär mit Trauer und Schmerz erfüllen muß. Der Keim
von Wahnſinn, der in der großen Trennung während des Krieges
lag, iſt von den Bolſchewiſten zur reifen Frucht ausgebrütet wor-
den: Jn den letzten Jahren folgten auf Geheiß Moskaus Spal-
tungen auf Spaltungen in der proletariſchen Jnternationale, und
als dieſe Methode nicht mehr verfing, verlegte man ſich auf die
innere Vergiftung und Zerrüttung der proletariſchen Organiſa-
tionen. Die heutige Trennung der Arbeiterbewegung in zwei ſich
heftig befehdende Lager iſt ſchon der zur Methode gewordene Wahn
ſinn! Bisher verſtand es aber die kommuniſtiſche Phraſeologie und
Demagogie noch immer leidlich, ſich den Anſchein ehrlicher revolu
tionärer Geſinnung zu geben, wenngleich der Eingeweihte auch
wußte, daß ſich hinter dem hemmungsloſen Wortradikalismus oft
Charakterloſigkeit und Feigheit verbarg. Seitdem nun aber die
Leute, die ſich bei uns zu Lande Kommuniſten ſchimpfen, in dem
Kampf um das Londoner Abkommen angefangen haben, die Sprache
der Schwerinduſtrie, der Nationaliſten und der Agrarier zu reden,
mit den Argumenten der reaktionärſten und verkommenſten Bour-
geoiſie der Welt zu operieren, in öffentlichen Reichstagsſitzungen
die Komplimente der Becker (Heſſen), Graefe (Goldebee) und des
Dr. Quaatz ſeelenxruhig einzuſtecken ſeitdem die deutſchen Kom-
muniſten ſo tief geſunken ſind, iſt auch der Schein ehrlicher revolu-
tionärer Geſinnung zerſtört. Die kommuniſtiſche Selbſterniedri-
gung wurde noch weiter getrieben, als der Stoßtrupp Ruth Fiſchers
und Werner Scholems das Parlament naturgetreu zur bayeriſchen
Kirchweih degradierte, denn auch die unvermeidliche Schlußſzene, die
polizeiliche Abführung der Hauptdelinquenten fehlt nicht. Es iſt,
um einmal mit Goethe zu reden, keine Kunſt, eine Göttin zur Herxe
und eine Jungfrau zur Hure zu machen; aber zur umgekehrten
Operation, Würde zu geben dem Verſchmähten, wünſchenswert zu
machen das Verworfene, dazu gehört entweder Kunſt oder Cha
rakter. Da es der Partei Ruth Fiſchers und Werner Scholems
ebenſo an Kunſt und Charakter gebricht, wie der von Grigor
Sinowjew geleiteten bolſchewiſtiſchen Jnternationale, ſo haben es
dieſe Leute mit einem ungeheuren Aufwand von Kraft und nied
rigem Jnſtinkt fertiggebracht, die erhabene Jdee des Kommunis-
mus bis zur Unkenntlichkeit zu ſchänden. Jenen Narren und
ſkrupelloſen Elementen iſt es gelungen, aus dem Kommunismus
ein über und über beſudeltes Zerrbild zu machen. Man könnte
ob dieſer Entartungen und Zerfallserſcheinungen innerhalb der
KPD. vielleicht Schadenfreude empfinden, wenn es nicht um mehr
ginge: um immer noch große Teile irregeleiteter Proletariermaſſen
und um die Zugrunderichtung eines großen Gedankens. Wir
glauben der hier drohenden Gefahr und ihrer Vorbeugung nicht
beſſer Ausdruck geben zu können, als mit der Wiedergabe von
außerordentlich wertvollen Ausführungen, die Max Adler in ſeiner
kürzlich erſchienenen Schrift: „Neue Menſchen“ zu dieſer Frage
macht; er ſchreibt

„Der Kampf gegen die ſogenannten Kommuniſten, die in Wirk-
lichkeit die Anhänger der ruſſiſchen Taktik des Bolſchewismus find,
alſo eigentlich richtiger Bolſchewik genannt werden mitßten, hat zu
einem ſehr betrübenden Reſultat geführt. Die Heftigkeit des
Gegenſatzes zwiſchen Sozialdemokraten und „Kommuniſten“ und
die verhetzende, unſere beſten Genoſſen verdächtigende und beſchimp
fende Art, in der die „Kommuniſten“ ihren Kampf führen, hat es
mit ſich gebracht, daß heute für viele ſozialdemokratiſche Arbeiter,
die keine tiefere, ſozialiſtiſche Schulung haben, was leider ja nicht
ſelten iſt, der Name „Kommuniſt“ faſt zum Schimpfwort geworden
iſt. Sie ſtellen ſich unter Kommunismus nur mehr die gegneriſche,
von ihnen bekämpfte Gruppe vor, die ihnen nach ihrer ganzen Art

und Kampfesweiſe keine Achtung abgerungen und ſchließlich ſogar
den Gedanken des Kommunismus ſelbſt verächtlich gemacht hat.
Demgegenüber müſſen wir aber mit allem Nachdruck darauf auf
merkſam machen, daß die ſog. Kommuniſten mit Unrecht die Jdee
des Kommunismus, die ſeit dem Kommuniſtiſchen Manifeſt jedem
Proletarier teuer iſt, für ſich allein in Anſpruch genommen haben.
Dadurch iſt es ihnen gelungen, viel Verwirrung ins Proletariat
zu bringen, und die Sache ſo darzuſtellen, als ob nur ſie die echten
Schüler von Marx und Engels wären, die ja beide Kommuniſten
waren, und die Lehre des Kommunismus wiſſenſchaftlich begründet
haben. Wir Sozialdemokraten müſſen darauf antworten, daß wir
ſchon Kommuniſten waren, ehe es eine Partei der „Kommuniſten“
gab, und daß wir auch heute uns dieſe Jdee des Kommunismus
nicht rauben laſſen, die zu unſerem revolutionären Programm ge
hört. Was uns von den ſog. Kommuniſten unterſcheidet, iſt nicht,
daß dieſe Kommuniſten ſind und wir etwa nicht, ſondern daß wir
das Ziel des Kommunismus auf anderem Wege erreichen wollen
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V wie ſie. Die „Kommuniſten“ halten den Weg des ruſſiſchen Bolſch ſtark wachl J e voR wismus für den allein richtigen. Wir Aehnen dies ab, da der ruſ Die Marneſchlacht n ben. in
ſiſche Weg eben nur in Rußland gegangen werden konnte, übrigens und ergreifender Rede Frankreichs Stimme hören laſſen. tU auch dort keineswegs zu dem erſehnten Ziele geführt hat. r Wie das deutſche Volk betrogen wurde. vor dem Völkerbunde betont, daß der Friede eine tät ſein Di
lehnen den „Kommunismus“ ab, gerade weil er uns nicht das dieſen Dag weil auch der Krieg eine Realjtät iſt. Fran zu viel Irichtige Mittel zur Begründung der kommuniſtiſchen Geſellſchaft iſt, d k gen e ſind zehn Jahre verfloſſen, ſeit die große n, um zu dulden, daß das Jdegl it und des einedie auch wir erſtreben, und welche die Bedingung des Sieges der e n r ve, r War u Frie eine Prämie für neue und blutige Angriffe werden kann, Krei

ß die a e et t in einer Geſellſchaftsordnung in Entſcheidung des Welt r r nd ſie iel zu le rater die Klaſſen pitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung beſeitigt lands Ungunſten. Der Schlieffenſche Plan, erſt durch einen An- Deutſchlands Unſchuldsbeteuerung der
9 ſind, in der alle Produktionsmittel im ntum der Geſellſchaft griff über Belgien her den weſtlichen Gegner zu erkedigen, um führ
5 ſtehen, und in der nach einem gemeinſcha Plan die Produk dann freie Hand gegen den öſtlichen zu erhalten, war geſcheitert. Halle, 8. September. r
h tion und Verteilung der Güter ſtattfindet, k i Nach dem Rück der Mar ſtar ſ i S i il i n 3 r e ttfin ann ſich jene neue Sahuten Tee Marne erſtarrte der Weſtkrieg in den n Genf rief am Sonnabendnachmittag eine Mitteilung Pariſer für

Ku W. die wir als ſogzial ſtiſche Kultur erſehnen, Halten forderung a m e vier Jahre lang die. ne heuerſten An Nachmittagszeitungen g. Erregung hervorx, die meldeten, die Mitt
wir alſo Bolſchewismus und Kommunismus auseinander; es wird dem der S n ſtenreig und Material. re er, nach Premierminiſter von Frankreich, England nd Belgien hätten ſich
dann für jeden Genoſſen klar ſein, daß zwar jeder Sozialiſt ein nib maß eichauligr e beendet war. verloren. Es iſt verhält vom Reichskanzler Marx einen Brief erhalten, in dem
Kommuniſt ſein muß, aber nicht jeder Kommuniſt ein BVolſchewiſt.“ an ntig, die deutſche Heeresleitung damals in dieſer zu erkennen gegeben haben ſoll, daß er nicht mehr länger eun h u t olge vorangegangener falſcher Operationen genötigt war, den mit der Proklamation der Reichsregierun in der feierlich i dieDie grundſätzliche Trennung zwiſchen Kommunismus und Bol-Rückzug auszuführen, oder ob dieſer Rückzug vhne Not erfolgte und de fur Pe Krirg i rdieſer Rückzug vhne Not erfolgte und V twort land Kſchewismus iſt um ſo notwendiger, als die Gefahr, der es hier tat- ſelber eine falſche Operation war. Tatſache bleibt, daß der waren Tone Dre e zur
kräftig und planmäßig zu begegnen gilt, internationalen Charakter re e. Angriff an der Marne erlahmte, daß eine ments-Dienſt“ erklärte der franzöſiſche Miniſterpräſident, er könne v
trägt. Jnsbeſondere in Rußland ſelbſt, dem Sowjet-Paradies aller geglichen würde m ad vier ar r g nie wieder aus nicht begreifen, wie in demſelben Augenblick, wo er und Mac re

er e und nach vier Jahren in die Kataſtrophe wündete. Donald verfuchen, für die Zukunft den Frieden zu organiſieren, Bunnaivegläubigen Seelen, iſt die Verrenkung und Verzerrung der dmet Gerwre der J 44 umkommuniſtiſchen Jdee, namentlich ſeit Lenins Ausſcheiden aus der wemeinen ſeneral der Infanterie p. Kuhl in der Deutſchen die Reichsregierung ſich überhaupt mit dem Gedanken befaſſen V
Staatsleitung, in Reinkultur vorhanden. Ein 180MillionenVolk, n dem es Teint n Der berlerenen Marneſchlacht einen Aufſas. kann. eine ſt t leg zulaſſen. Er könne Wir nichts
das Großes geleiſtet, dem eine noch größere Zukunft winkt, wird ſere herr f Sin, nderes tun als dieſe Note abzuwarten, und ihr gegebenenfallun beſchrantten d verbehrien e i e S Truppe von la die an aufrpfernder Hin euergiſchen Pr oteſt entgegenzuſetzen. Aus einer untenſtehenden
fähriges Erperimentierobjekt mißbraucht. Nach langem Siechtum lage a a Weber e ger v dere u Weldung iſt erſichtlich, daß dieſer Schritt, gemeinſam mit Mac

herbot, mo. 1 Don ſ i iſ iiſt die Wirtſchaft einesteils heute noch das Verſuchsfeld für die rung auszugleichen, aber nicht all Wer die Favals e h ten Pdwiſgen Poeie
wunderlichſten Dogmatiker, andernteils muß ſie wohl oder übel auf dem Marſch und im Kampfe geſehen hat, wird ihrer mit Be der Pariſer Blätter unrichtig iſt. Aus der Faſſung der Meldung
dem Kapitalismus wieder ausgeliefert werden. Jn der Verwal- wunderung gedenken. geht leider nicht hervor, daß die Regierung Marx endgültig den
tung herrſcht Korruption ſchlimmſter Art, in der Rechtspflege Der Mann aus dem „gemeinen Volk“ hat alſo in der ent- Gedanken aufgegeben hat, mit der Aufrollung der Kriegsſchuld-triumphiert wütender Terror, nicht etwa in der Hauptſache gegen ſcheidenden Schlacht des Weltkriegs mehr als ſeine Pflicht und frage die Verhandlungen in Genf aufs empffudlichſte zu ſtören.

die Konterrevolutionäre, ſondern gegen andersdenkende Klaſſen-Scharldigkeit getan. Verſagt, hat die Führung. Und Das erſte Wort einer führenden franzöſiſchen Perſönlichkeit war,
genoſſen. Die Berichte von den Teufelsinſeln im Weißen Meer dann hat das gemeine Volk wieder vier Jahre lang ausgehalten, als die Abſicht der Reichsregierung durchſickerte: „Wenn das
reden eine beredte Sprache Von Kommunismus oder Sozialismus bis ſchließlich d i Führung „die Nerven verlor“. Das war deutſche Answärtige Amt im Solde der franzöſiſchen Nationaliſten
iſt nirgends eine Spur. Das geben die Bolſchewiſten überdies ſelbſt der Dolchſtoß! Wer hat während des Krieges in Deutſchland ge ſtehen würde, könnte es nicht anders handeln.“ Henderſon
zu. Was ſie geſchaffen haben, iſt lediglich die bolſchewiſtiſche wu ß t daß die entſcheidungsreichſte Bataille des Weltkrieges ver hat ſich, wie uns aus Genf berichtet wird, für die Sonnabend-
Staatswacht Sinn großer Teil der Watöſfemlichkeit aber loren wurde? Von einem engen, eingeweihten Kreis abgeſehen ſitzung zum Wort gemeldet, um den Eintritt Deutſchlands in den

t. grotzer Zei Weltoffentlichkeit aber be kein Menſch! Die Zeitungen durften darüber nicht berichten. Und Völkerbund zu befürworten. Auf das Bekannwerden der Nach
trachtet das bolſchewiſtiſche Fiasko als das Scheitern des Kom in der Preſſekonferenz, die angeblich dazu eingerichtet war, daß richt ließ er ſich ſofort ſtreichen. Ein anderes Mitglied der eng
munismus, des Sozialismus. Gegenüber dieſem verhängnisvollen beſonders vertrauenswürdigen Journaliſten vollkommen reiner liſchen Delegation erklärte: „Wenn Deutſchland das tut, dann iſt
Jrrtum gilt es immer wieder laut und deutlich zu ſagen: was in Wein eingeſchenkt werden könne, verſicherte der Vertreter der alles kaputt.“ Ein belgiſcher Delegierter meint2: „Wenn ſich
Rußland fehlgegangen ift, iſt nicht der Sozialismus oder der Kom Oberſten Heeresleitung mit lächelndem Munde, die Nachricht von Deutſchland vollkommen mit Ruhm bedecken will, dann darf es
munismus, ſondern allein der ganz anders geartete Bolſchewismus. Siner deutſchen Niederlage ſei franzöſiſcher Schwindel:; ja nicht verſäumen, vieſe Unſchuldserklärung auch in Brüſſel zu
Der Bolſchewismus hat als ſchöpferiſche, geſellſchaftsbildende Kraft Weg man ar ne rin werde Maß notifizieren. Sie wird dort ganz beſonderem Verſtändnis be
in der Tat v t, wie es die Sozialiſten von oraus J t gegnen.geſagt ſoden kſoat. wie e vie Sonate don Anfeno an voden So wurde das Volk belogen und betrogen. Daß man zu guter Deutſchlands Lage war nach dem Stande der Verhandlungen

Letzt noch dieſes arme Volk für die Fehler der Führung ver- vom Sonnabend günſtiger denn j2. Herrn Streſemann iſt es
Der notwendige Kampf gegen die gewaltſame Uebertragung bol- änfwortlich machen und ihm durch die Dolchſtoßlüge die Schuld gelungen, die ganze Atmoſphäre wieder zu verderben, nur umſchewiſtiſcher Methoden auf andere Länder muß aber, wenn er am Zuſammenbruch zuſchieben wollte, das gehört zu den ſchlimm- ſich bei den Deutſchnationalen und einer kommenden Bürgerblogk-

unter größeren Geſichtspunkten der Arbeiterklaſſe dauernden Nutzen en Gemeinheiten, die jemals von Herrſchenden begangen worden regierung beliebt zu machen. Wie lange wird ſich Deutſchland
bringen ſoll, im Sinne der Ausführungen Max Adlers geführt ſind dieſe Außenpolititk noch gefallen laſſen?
werden. Die ſchließliche Ueberwindung des ruſſiſchen wie desaußerruſſiſchen Bolſchewismus wird von zwei Seiten zu erfolgen Frankreich feiert das Gedenken an die Genf 5. September. (Eig. Drahtvericht.)
haben: von der wirtſchaftlichen, indem wir dauernd bemüht ſind, Der franzöſiſche Miniſterpräſident empfing am Sonnabend einen e de ehe das de mat G Marneſchlacht.er Arbeiterklaſſe zu beſſern, von der geiſtigen, als wir praktiſch in nwandund theoretiſch ſelbſtändige proletariſche Klaſſenpolitik zu unſerer Eine Rede Herriots auf dem Schlachtfelde. n n daß e
Hauptaufgabe machen. Es wäre im Jntereſſe der Arbeiter Paris, 8. September. (Nadiomeldung.) land einen permanenten Sitz im Völkerbundsrat erhalte; aber in
bewegung und des Sozialismus tiefbedauerlich, wenn das letzterel Der franzöſiſ Weg llker Offenheit müſſe er daß di kündi iziDe che Miniſt dent S aller Offenheit müſſe er ſagen, da ie angekündigte offizielleamsöſiſche Miniſterpräſident Herriot iſt am Sonntag hentſche Note über die Schuldfrage für die wünſchenswerte Eint
Jeichtfertig in den Wind geſchlagen würde. Letzten Endes wird es vormit in it Mdige nd tag gemeinſam mit Mac Donald auf dem Lyoner Bahnhodas Entſcheidende ſein! Das heißt alſo: je mehr wir in unſerem in Paris eingetroffen. Die Menge empfing die beiden Bee gung Deutſchlands mit der Kulturwelt von ganz verhängnisvoller
politiſchen Tageskampf Sozialiſten und Kommuniſten ſind, nicht präſidenten mit begeiſterten Hochrnfen. Das gleiche war auf dem Wirkung ſei. Dieſer Schritt bedeute geradezu eine fürchter
im Geiſte Sinowjews, ſondern im Geiſte unſerer Altmeiſter Marx Bahnhof du Nord der Fall, von wo Mac Donald um 10 Uhr nach liche lind heit. Man habe damit auch ſeiner eigenen Politik

den ſtärkſten Knüppel zwiſchen die Beine geworfen

T

und Engels, deſto leichter wird es möglich ſein, die ſog. Kommu- Duver weiterreiſte. Herriot verließ ihn erſt bei Abgang des Zuges.
Gegen Mittag begab ſich Herriot nach Megux, wo der zehnteniſten vor der Arbeiterklaſſe als das zu entlarven, was ſie in Wahr-heit ſind: ruſſiſche Bolſchewiſten Jahrestag der Marneſchlacht von einer aus Paris und Umgebungſſewe Bolf wy h Zirſammengeſtrömten vieltauſendtbpfigen Menge gefeiert wurde. Sofortige Freilaſſung der politiſchen

Wir bekämpfen die „Kommuniſten nicht, weil ſie Kommuniſten Nach einer Begrüßungsrede des Bürgermeiſters nahm der franſind, ſondern wir bekämpfen ſie, weil ſie keine ſind! zöſiſche Miniſterpräſident das Wort. Er feierte einleitend die Heer Gefangenen.
22 führer der Marneſchlacht und die beſtehende Einigkeit der Alli-ierten. Sodann rief Herriot aus: „Jch habe in Genf die Unſchuld Faſt reſtloſe Rückkehr der Ausgewieſenen.

6 dächt f j fü d k unſeres Landes hinausgeſchrien und ſeinen Willen. nicht zuzulaſſen, Mainz, 7. September. (WTVB.)edachinisſe er r u Ww g Fran daß Frankreichs Sicherheit gefährdet werde. Wir haben die Frende, Wie von zuverläſſiger Seite mitgeteilt wird iſt geſtern ein
Mannheim, 8. September. (Eig. Drahtbericht.) Es V tegue r t Verfügung des Kommandierenden Generals ver Rheinarmee De

Der Sogzialdemokratiſche Verein Mannheim veranſtaltete am ganzen Welt geſprochen und würde mich wundern, wenn meine goutte an die franzöſiſchen Diviſtonsgenerale ergangen, wonach
Sonntagvormittag im Muſenſaal des „Roſengarten“ eine Er Worte nicht auch dort gehört werden. wo man glaubt der Welt die politiſchen Gefangenen ſofort zu entlaſſen
innerungsfeier für den am 4. September 1914 gefallenen Fithrer ſeinreden zu können, daß Belgien 1914 Deutſchland angegriffen ſind.
Der badiſchen Sozialdemokratie, Dr. Ludwig Frank. Die Ge- habe. Frankreich, das die wunderbare Laſt der von der Barbarei Paris, 8. September. (WTB.)

Nach einer Meldung aus Düſſeldorf iſt allen im neubeſetztendächtnisrede hielt Genoſſe Marum (Karlsruhe), der das Bild bedrohten Ziviliſation trägt, muß ſich wieder eine finanzielle
Gebiete und im Düſſeldorfer Brückenkopf wohnenden Ausgewieſe-des Kämpfers den zahlreichen Anweſenden vor Augen ſtellte, Rüftung und eine phyſiſche Geſundheit ſchaffen. Wir müſſen uns

ſeinen Kampf um den Sozialismus, um den Frieden unter den nie wieder unter die Lüge beugen, welche die Hoffnungen des Vater nen die Rückkehr geſtattet worden mit Ausnahme von ſechs
Völkern, ſeine innere Einſtellung der Hinüberführung des Sozia- landes in ſich ſchließt. Mein Appell ergeht an das ganze Vater Perſonen, nämlich: Regierungspräſident Grützner (Düſſelvorf),lismus aus der Periode der Agitation in die Staatspolitik, ſein land. Niemand darf vergeſſen, daß er der Sohn desſelben Landes Landrat Schöne (Eſſen), Pollzeipr ſident Niedermayer (Eſſen),

Glaube, daß es um die Verteidigung des Vaterlandes gehe, dem iſt. Wir dürfen nicht untereinander in Zwietracht leben und daher Bürgermeiſter Hamm (Recklinghauſen), Polizeiinſpektor Reiſen-
er ſich dann auch freiwillig geopfert hat. Er war als Kämpfer, iſt mein letztes Wort mein Appell an die Brüderlichkeit im Vater rath (Herne) und Polizeikommiſſar Porath (Wanne).
Politiker und Menſch eine gange Einheit. Sein Tod iſt ein londe.“ Die Rede wurde begeiſtert aufgenommen.Symbol für die Millionen Deutſchen, die im Krieg geblutet haben. Von Meaux aus begab ſich Herriot nach Trilbardon, wo ein Däüſſeldorf, 7. September. (Eig. Drahtberiht.,
aber auch für die Menſchen anderer Nationen, die draußen ge von der Stadt Paris geſtiftetes Denkmal zu Ehren des Marſchalls! Der Umſchlagverkehr im Ruhrorter Hafen iſt wieder eröffne-

Die Verwaltung der Duisburg-Ruhrorter Häfen teilt deshalb mit,blieben ſind. Mit dem Gelöbnis, für die Jdeale Franks weiter Galeni eingeweiht wurde. Hier hielt Nollet die Feſtrede, inv Sechs Jahre ſind verfloſſen und der daß die e bis auf weiteres in Ruhrort wieder umge-kämpfen zu wollen, ſchloß der Redner ſeine Ausführungen, die im der er u. a. ausführte:
önnen, ſobald die Ruhrorter Kipper wieder aufübrigen von hochwertigen künſtleriſchen Darbietungen umrahmt Hunger iſt noch gewachſen. Wenn wir am Horizont die Morgen ſchlagen werden

röle aufſteigen ſehen und das Recht haben, voll Vertrauen in die lnahmefähig ſind.waren.

nge als Däne, daß der Verteidigungsminiſter die Abfahrt desVerkannte Weltrevolufionäre. ne r ehe e e Die Neger wollen ſchwarze heilige.m Miniſterium zu tun,Die Welt, die ſich in letzter Zeit nur um das Londoner Ab-t letzte 3 Staatsbürger wiederherzuſtellen Recht merkwürdige Nachrichten treffen von dem Negerkongreß inkommen und andere Kleinigkeiten gekümmert hat und die größten Die Stimme des Kommuniſten donnert und bebt vor Kampfes Neuyork ein. Das Erwächen der ſchwarzen Raſſe wirft ſeine
Schatten nicht nur auf die Politik, ſondern berührt auch die Reli-Heldentaten der Kommuniſten beharrlich totſchweigt, noch eifer, Staatsbürgertum, Nationalſtolz. Er weiß, was er ſeiner

gar nicht, was für ein welterſchütterndes Ereignis, das Winahe Nation ſchuldig iſt. Er tobt und fordert. gion. So wurde vor einigen Tagen von Delegierten des Kongreſſes
die Gefahr eines neuen Krieges heraufbeſchworen hätte, ſich jüngſt Aber natürlich Sozialverräter! Der ſozialiſtiſche Miniſter beſchloſſen, dem „weißen Chriſtus“ einen „ſchwarzen Chriſtus“ und
im Kopenhagener Hafen zugetragen hat. Sie weiß es nicht, weil läßt den Faſciſtenkreuzer ruhig abfahren, Kopenhagen mobiliſiert eine „ſchwarze Madonna“ gegenüberzuſtellen. Die Neuerer be-

d die Nachrichtenburegaus, dieſe Meinungsfabriken der Bourgeoiſie wicht und die 10 Kommuniſten haben ihre Backpfeife weg. kannten ſich zum Glauben, daß Moſes, David und Salomo, wenn
und der Sozialverräter, es ihr nicht mitgeteilt haben. Und ſolch Märtertum verſchweigt Europa! ſie nicht ſchwarz geweſen ſeien, ſo doch mindeſtens eine neutrale

Und das kam ſo. Die däniſchen Kommuniſten hatten in Wirk- Farbe gehabt hätten. Der Biſchof Georg Alexander Mac Huirelichkeit, de als das nur n ded arbeitende von de eder Kirche erklärte: vStauing. den Ka gegen den ſcismus auf- unſre Zeichner und Maler beauftragen, eine neue Bibel zu illu-Jawohl, und den Faſcismus geſchlagen bloß um- Humor aus Schulauflätzen. ſtrieren, in der alle Weißen durch Angehörige unſerer Rafſe er
„Kurfürſtin Luiſe Henriette von Brandenburg bekam einen ſetzt ſind.“ Auf der Rednerkribiüne befand ſich ein in Gold ge-gekehrt. Langenlini nämtl Sohn; auch die Kartoffel verdankt ihr ihr Daſein.“ rahmtes Gemälde, das einen äthiopiſchen Chriſtus und einen re e m r „Die Feuersbrünſte werden häufig durch Kinder verurſacht ſchwarze Jungfrau darfſtellte Der Biſchof räumte ein, Chriſtus

ſammeln ſich vor dieſem kanonenſtarrenden Faſeciſtenlindwurmn Dieſe entſtehen durch Leichtſinn, Unvorfichtigkeit und auch durch könne vielleicht rotbraun, keinesfalls aber weiß geweſen ſein,
heldenmütige Kommuniſtenjünglinge, bewaffnet mit roten Fahnen Spielerei wenn er heute noch einmal auf die Erde niederſtiege und nach
und Fähnchen. Aus ihren Männerbrüſten dröhnt ein Kampf- „Jm Vordergrund liegt ein See, in deſſen Fluten ſich die Um Neuyork käme, werde er gezwungen ſein, im Negerviertel zu

ſang gegen den Faſcismus, italieniſch gedichtet, italieniſch ge gebung ſpiegelt. Am jenſeitigen Ufer melken Sennerinnen ihre wohnen.n mit Kopenhagener Dialekt. Darum hörten erſt die Kühe. Jm Waſſer iſt dies umgekehrt.“ Dieſe letzte Behauptung iſt nicht ohne Vernunft. Der Verſuch,
italieniſchen Matroſen wohlwollend dem Ständchen zu, bis mit „Erwägen wir alle erörterten Umſtände, ſo ſind wir mit dem ſeinen ſchwarzen Chriſtus zu ſchaffen aber ſteht zum mindeſten
Rufen heiligen Zorns wie „Laggaroni Muſſſolitikneegt“, denen T Schiller ſagen Dr t der Fluch der et Stufe a an r n,

7 R e on böſen Tat, daß ſie vor Zeugen Böſes muß g ren.“ riſtus zum Arier oder gar zum ermaner a„Watkgronifaſciſti die furchtroſen Weltrevokuſienire den ar „Die gehetzte Gemſe ſprang von Klippe zu Klippe. Endlich
loſen Fiſcherſöhnen von Nervi und Neapel Flargemacht hatten, onJ c r Ab in 1 1d 1konnte ſie nicht mehr weiter. Vor ihr gähnte der grund un ChriſtianigOfloOpſlo, Die on ttedt von Norwegen ſolle geiſtig und ſängeriſch vernichten werde. Schließlich onnte

h V lger.inter ihr der Verfolger u des Parlaments vommanſchimpfen die Matroſen wieder und ſchließlich ſprangen ſie an n o iſcher“ nach einent bereits mitgeteilten EntſMoraliſche Bekrgchtung in einem Auffat der Goethee r 1. Januar 1925 an ren alten Namen Oſlo, den ſie vor derLand, und aus dem Sängerkrieg wäre beinahe ein Boxkamvf ge- getr i Au d24 t T 4 54 t. 2 t i in r e ts dasworden, wenn die Weltrevolutionäre ſich nicht ſo eilig nach rück Welt waknt un aber Kuh gleih h Pa n ſich Danenherrſchaft führte, wiedererhalten. Dieſen Entſchluß haben
r o die Unentwegten durchgeſetzt; aber ſchon regen ſich weitergehendewärts kongentriert hätten. So hatten nur die Kutzbeinigſten t s a hch ſehr den ve 9 ingeben darf J t nnicht zu ſehr den verſchiedenartigſten Reigen hing Anſprüche. Wenn der Name ſchon geändert werden ſoll, dannVerluſte, während es den kommuniſtiſchen Führern nicht gelang,

die Märtyrerkrone einer italieniſchen Ohrfeige zu erlangen. ſoll es auch der reine, alte, Name ſein, der urſprüng
Am ten Tage: Proteſtverſammlung des revolittionären lichſte den man finden kann, Und der iſt nicht Oſlo. der nur durdPro an 500 Mann, darunter 150 Spaziergänger Re nachläſſige Ausſprache entſtanden iſt, ſondern Opſlo. Jſt manHamſches Theater und Kunſciaden. aber auch wirklich ganz ſicher, daß man mit dieſem ketzken Vor

vanchekrieg gegen einen Redakteur der „Politiken“, der in die Rache-
Stadktheater. Heute, Montag, 71 ugr „Emilig Galotti“ mit ſchlag genügendweit in der ehrenreichen Geſchichte Norwegensle nicht mit eingeſtimmt und in ein Auto flüchten muß.

Der Herr Luiſe Seſſing als Emflig. Dienstag as ſiſherne Kaninchen“. zurückgeht? Vielleicht kommt bald ſemand und welſt auf einen
Mittwoch und Freitag 7 Uhr „Fauſt“. Donnerstag in vollſtändig gan; anderen Namen hin, den die Stadt in der Steinzeit getragen

ineuer Einſtudierung „Triſtan und Jſolde“. gaben ſo

e

Am d: Zuſtand der drohenden Kriegsgefahr.
Gommuniſtengeneral ohne Märtyrerkrone Kingelt Sturm
hinauf zum fozialdemokratiſchen Verteidigungsminiſter. Er ver-
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Der gekrönte Harr.
Neue Urtehe aus Wnhelms vertrauteſter Umgebung.

Haſt zu gleicher Zeit erſcheinen im Buchhandel zwei neue wichtigee em baäratlecig das von dem letzten Kaiſer
bereits eſtalt gewonnen hat. Da iſt zunächſt eine Biographie
der Henxriette Schrader, der Gattin des bekannten
freiſinnigen Rei ordneten Karl Schrader. Henriette
Schrader gehörte zu den Vertrauensperſonen der Kronprinzeſſin
Viktorig, der Mutter Wilhelms II. In Briefen und Ge
ſprächen hat dieſe Mutter über ihren älteſten Sohn ſich zu Frau
Schrader wiederholt in der r ten Weiſe ausgeſprochen.
Als der 99TageKaiſer Friedrich III., der Vater Wilhelms, ſeinen
ſchweren Leiden erlegen war, wurde Frau Schrader ins Schloß ge
rufen, und dort hörte ſie von der Witwe des Verſtorbenen und ihrer
Umgebung von der e ben Art, in der der eben
zum Kaiſer gewordene Sohn mit ſeiner Mutter um
b ren g. war. Frau Schrader ſchrieb darüber:

„Fräulein Fuhrmann teilte mir im leiſen Flüſtertone Dinmit, wie ſie das „Der König iſt tot, es lebe der Königl in einer
Weiſe mitdurchlebt hat, wie ſie es als unmöglich gedacht.
Mit dem letzten Atemzuge unſeres Heißgeliebten war die Welt ver
wandelt für ſein Liebſtes, was er beſaß. Mit dem Sinken der
Krone von ihrem Haupte ſank die Untergebenheit der
Höflinge wendeten ſie ſich der aufgehenden Sonne zu, denn
die untergehende hatte nichts mehr zu ſpenden, wonach die be ute-
g. ehe Hände haſchten. Ich will jetzt n cht reden von
er Roheit eines Sohnes, der Kaiſer geworden und durch dieſe

Würde zugleich die Pormundſchaft ſeiner Mutter und Schweſtern
in die rauhe Soldatenhand bekommen hat, dem durch die Vorliebe

n r c d In dem Herzen zuſammen-en ſind. Fräulein Fuhrmann hat ieſRichtung hin Unglaubliches ertebt a wo dieter
Im Juli 1888 hatte der nationalliberale Profeſſor Treieine Rede gehalten, die die Perſönlichkeit des ren es

Friedrich aufs gehäſſigſte herabſetzte. Von dieſer Rede ſprach
Viktoria zu Frau Schrader: „Eins hat mich tief verletzt: die Aus
laſſung von Treitſchke; es iſt unglaublich, daß ein Profeſſor fo
ſchreiben kann.“ Und Frau Schrader, die über dieſes Geſpräch in
et i i er Wien i wird ſie ſagen, wenn ſieerfährt, r Sohn m wirklich ein Dankesteet chienneeln Kibſeſer ſanken Dankestelegramm an

Demnächſt erſcheint im Verlag Gebrüder Paetel, BerlinBuch des konſervativen Hiſtorikers Johannes a
ler „Aus dem Leben des Fürſten Philipp zu Eulenburg-Herte-
feld aus dem das „Berliner Tageblatt“ ſchon jetzt A uszüge ver-
öffentlicht. Eulenburg war bekanntlich einer der Vertraäute-
ſten Wilhelms und konnte ihm manche Dinge ſagen, die andere
auszuſprechen ſich nicht getrauen durften. In einem Bericht an

en Juli h h von einem Geſpräch, das
er i einſamen ziergang gelegentlich einer Nordland-fahrt mit Wilhelm geführt hatte: s gern v Pordkand

„Seine Majeſtät machte einen ziemlich heftigen Ausfall gegendie Glemente, „die eine Rückſicht nicht verdienten, die man
nicht zu fürchten brauche“. Ich ſagte hierauf, daß ich trotz der An
ſicht Seiner Majeſtät, es ſäße der „Kaiſer“ zu tief in den deutſchen
Herzen, als daß ein anderer darin Platz hätte, an meinem Stand-
r eſthalten müſſe, den „Bismarckismus“ zu ſchonen. Seine

ajeſtät unterſchätze gewiſſe Gefahren, die im Staatsleben jeden
Augenblick in Erſcheinung treten könnten. Wenn Seine Majeſtät
die öffentliche Meinung einmal durch etwas reize, ſo könne es unter
Umſtänden eintreten, daß er in eine Zwangslage käme. Der Kaiſer
war durch dieſe Wendung des Geſprächs ſehr betroffen und
fragte mich, wie ich mir eine Zwangslage vorſtelle? und wer
die Leute ſeien, von denen ich eine ſolche befürchten könne? Jch
erwiderte, es könne z. B. bei einer gefährlichen politiſchen
Situgtion, die vielleicht durch eine Unvorſichtigkeit Seiner
Majeſtät hervorgerufen oder verſtärkt worden wäre, die Re
ierung zurücktreten, um Seine Majeſtät zu decken
Bnne edrängt werden. Dann würde unter Um

ſtänden im Reiche eine Aktion unternommen werden, die auf eine
Abdankung oder Entmündigung des Kaiſers hinziele.

ohenlohe, als letztes an mich vor ſeinem Tode ſehr eindring
habe: „Jch weiß,“ ſagte der Kardinal, „daß Sie dem

Kaiſer abſolut ergeben und auch in der Lage ſind, ihm ganz offen
einen Rat zu erteilen. Der Kaiſer ſoll auf ſeiner Hut ſein, ſehr
vorſichtig.

weiß poſitiv, daß der Gedanke, ihn für unzurechnungs-
ähig zu erklären, in vielen Köpfen erwogen wird, und ſehr

viele, auch hohe Perſönlichkeiten, gern ihre Hand dazu leihen
würden, das Verfahren einzuleiten. Warnen Sie den Kaiſer.“

98 fügte hingzu, daß der Zufall heute die Unterhaltung in dieſer
ichtung geführt habe. Jch warnte nun jetzt den Kaiſer.“
Wenige Tage ſpäter berichtet Eulenburg an dieſelbe Adreſſe von

einem weiteren Geſpräch, bei dem Wilhelm ſich über den Parla
wentarismus abfällig äußerte und bei dem Eulen-burg unter allerhand ſehmeichteriſchen Redensarten Wilhelm be

n zu machen ſuchte, daß ein Vorgehen des Kaiſers gegen den
ichstag böſe Folgen haben werde:
„Durch Reden, durch Telegramme erwecken Ew. Majeſtät den

Eindruck, den abſoluten König wieder aufleben laſſen zu
wollen. Das aber wird von keiner Partei des ganzen Reiches
mehr ver und begriffen. Der Parlamentarismus ſitzt tief
in allen deutſchen Knochen, und der von Jhnen behauptete Zu-
ſammenbruch des Parlamentarismus iſt nur eine Unzufriedenheit
mit einigen Formen desſelben.“ „Jch beanſpruche für mich“, ant-
wortete Seine Majeſtät nicht ohne Schärfe, „das freie Wort wie
jeder deutſche Mann! e muß ſagen, was ich will, damit die ver-
nünftigen Glemente wiſſen, wie und wem ſie folgen ſollen. Wenn
ich ſchweige, würde das völlig „fertige“ Bürgertum gar nicht wiſſen,
was es zu tun hat!“

Schließlich deutete Eulenburg ſogar an, daß das Volk in ſeiner
Mehrheit ſich in einem Gegenſatz zum Kaiſer befinden könnte,
worauf Wilhelm prompt erwiderte: „Wäre dies wirkig der Fall,
ſo kommt es eben zu einer Revolution und in irgendeiner Form
muß es doch einmal krachen. Alles führt darauf hin, und man muß
deshalb den Kampf akzeptieren.“

Das alles war ſchon im Jahre 1899, alſo vor nunmehr 25 Jah-
ren! Schon damals rechnete Wilhelm mit einer Revolution und
die „Großen“ ſpielten mit dem Gedanken, den gekrönten Hans-
narr entmündigen zu laſſen! Man hat ihn nicht entmündigt.
Man hat ihn weiter ſchwätzen und telegraphieren laſſen, bis er die

e Welt gegen Deutſchland aufgebracht hatte. Und das Volk
at keine Revolution „gemacht“, bis der militäriſche Zuſammen

auch die letzten Reſte des abſoluten Monarchismus hinweg
fegte. Der gekrönte Narr träumt jetzt in Doorn. Aber die Höf-
linge und Höflingsanwärter führen ſich heute in Deutſchland ſo
auf, daß ſie wert ſcheinen, politiſch entmündigt zu werden.

Der Wahlkampf in Oberſchleſien.
Wieder ein Dutzend Wahlvorſchläge.

Für den Reichstagswahlkampf in Deutſch Oberſchleſien ſind bis
her 12 verſchiedene Wahlvorſchläge eingereicht worden. und zwar
von der Sozialdemokratie, den Kommuniſten dem Zentrum den
Deutſchnationalen, den Nationalſozialiſten, der Deutſchen Velts-
partei, der Polniſchen Volkspartei, der Deutſchen Demokratiſche n
Partei und außerdem von Splittergruppen der Mieter, des Häuſer-
bundes, der Deutſchen Wirtſchaflspartei und der Mittelſtands-

e
e die Rechtsparteien.

ſi

Art am l trume Kommuniſt e ggnderer r edie n niſten die bei der vorig ahl gewonnenenMitläufer diesmal feſtzuhalten verſtehen. 4 4

Ausfuhrſperre für Getreide.
Merkwürdiges Doppelſpiel des Reichzernährungswiniſters.

der g Berlin, 7. September. (WTVB.)
er Roggenpreis hat in der letzten Zeit eine außerordentlicheSteigerung erfahren. Er iſt an der Berliner Produktenbörſe

150 Mk. für die Tonne am 26. Auguſt auf 180 Mk. für die Tonne
am 65. September, alſo um 20 Prozent, und von Freitag auf
Sonnabend von 180 Mk, auf 190 Mk. geſtiegen. Die Verſpätung
der Ernte, die durch das fortdauernde regneriſche Wetter faſt in
allen Teilen Deutſchlands eingetreten iſt, hat das Angebot auf
n andgetreide außerordentlich verringert und ſeitens der
Mühlen und des Konſums z Nachfrage hervorgerufen. Unter
dieſen Umſtänden iſt es geboten erſchienen, die Erteilung für die
Ausfuhr von Roggen, Weizen (SpelzDinkel), Hafer und
Gerſte erforderlichen Unbedenklichkeitsbeſcheinigungen vorüber
gehend von Montag, den 8. September, an ein zuſtellen. Der
n r für Ernährung und Landwirtſchaft iſt entſprechend angewieſen worden.

Die Haltung der Regierung iſt widerſpruchsvoll. Jhre Zoll-
vorlage an den Reichstag ſoll den Roggenpreis auf den Weltmarkt
ſtand plus 50 Mk. Zoll, alſo auf über 200 Mk. ſteigern. Anderer
ſeits will ſie jetzt durch Aufhebung der Ausfuhrbewilligung den
Getreidepreis künſtlich ſenken. Es ſieht ſo aus, als werde im
Reichsernährungsminiſterium ein ganz gefährliches Doppelſpiel
getrieben. Die Ausfuhrbeſchränkung kann nur vorübergehend den
Roggenpreis ſenken. Dann ſchreit die Landwirtſchaft wieder
programmgemäß nach dem „Schutz der nationalen Arbeit“. Durch
vorübergehende Roggenpreisſenkung wird den Verbrauchern die
Schutzzollvorlage ſchmackhaft gemacht. Aber das dicke Ende kommt
hinterher: die Zölle werden das Getreide weit über den Welt-
marktpreis hinaus verteuern. Jſt das ernſthafte Ernährungs-
politik?

Die Generalinſpektion beginnt.
Ein Erſuchen der Reichsregierung, den Schlaußakt nicht zu ſtören.

Die Reichsregierung läßt durch WTB. bekanntmachen:
Am Montag, dem 8. September, beginnt die von der deutſchen

Regierung mit der Note vom 30. Juni 1924 zugeſtandene ſoge-
nannte Generalinſpektiondes deutſchen Rüſtungs-
ſtandes. Die Generalinſpektion iſt als abſchließender
Akt der interalliierten Kontrolle gedacht; nach ven
bindenden Erklärungen der Gegenſeite, insbeſondere der Miniſter
präſidenten von England und Frankreich, kann damit gerechnet
werden, daß das Syſtem der interalliierten Kontrolle mit ſeinen
in zahlreichen Städten Deutſchlands reſidierenden Ueberwachungs-
kommiſſionen verſchwindet, wenn die Generalinſpektion zufrieden-
ſtellend und reibungslos verläuft.

Die Reichsregierung erwartet hiernach von der geſamten Be-
völkernng, daß ſie alles unterläßt, was irgendwie als Ob
ſtruktivn oder als feindſelige Handlung gegenüber
den Kontrollkommiſſionen vder ihren Mitgliedern gedeutet werden
könnte. Jede Handlung dieſer Art beſchwört die Gefahr herauf,

erſcheinungen verewigt. Jedermann muß jetzt, wie er quch immer
auf die Vorgänge des Augenblicks gefühlsmäßig reagieren mag,
ſein Tun und Laſſen ausſchließlich danoch einrichten, daß das Ziel
erreicht, d. h. daß die Generalinſpektion wirklich zum Schlußakt
der interalliierten Kontrolle wird.

Der Appell der Reichsregierung an die Bevölkerung entſpricht
durchaus den Notwendigkeiten des Augenblicks. Es hängt un-
geheuer viel für die Geſtaltung der deutſchen Außenpolitik davon
ab, daß die jetzt beginnende Generalinſpektion des deutſchen
Rüſtungsſtandes, die als letzte Reviſion gedacht iſt, reibungslos
und zufriedenſtellend verläuft. Nicht nur die Durchführung des
Dawes-Planes, ſondern auch die künftige Stellung Deutſchlands
im Völkerbund hängt in hohem Maße davon ab, daß das noch im
Ausland beſtehende Mißtrauen gegen Deutſchland durch
die Generalinſpektion zerſtreut wird. Nach den großmäuligen
Ankündigungen der Deutſchnationalen und Völkiſchen, die mit
allen Mitteln die wirtſchaftliche und politiſche Geſundung Deutſch-
lands verhindern wollen, iſt zu erwarten, daß hie und da vielleicht
Provokationen von dieſer Seite verſucht werden. Wir
hegen die beſtimmte Exrwartung, daß etwaigen Verſuchen ſolcher
Art nicht nur von behördlicher Seite mit aller Entſchiedenheit
entgegengewirkt wird, ſondern daß auch die Arbeiterſchaft mit
aller Energie dafür ſorgen wird, daß alle Störungsverſuche und
Provokationen von nationaliſtiſcher Seite im Keime erſtickt werden.

Bürgerblock-Vorſpiele.
Der hannoverſche Rathausbürgerblock beſchließt die Entfernung
Leinerts aus dem Nmt. Die Demokraten als deutſchnationale

Helfershelfer.

Der reaktionäre Bürgerblock der Stadt Hannover hat inzwiſchen
eingeſehen, daß ſein Abbaubeſchluß gegen den Oberbürgermeiſter
Leinert vom 6. Juli keine geſetzliche Berechtigung hat. Aber das
Ziel, den Sozialdemokraten Leinert aus ſeinem Amte zu entfernen,
wurde damit nicht aufgegeben. Man hat deshalb nach neuen
Mitteln und Wegen geſucht und iſt ſchließlich auf die Jdee verfallen,
Leinert nach wochenlangen Schikanen und Treibereien zu einer Ver-
einbarung zu gewinnen, nach der er unter Umgehung des Rechts-
weges und ohne Rückſicht auf die Abbauverordnung von ſeinem Amt
zurücktreten ſoll. Vorher wurde ihm aber nochmals der er
bitterte HKampf“ des Rechtsblocks angekündigt, ſolange
er Vorſitzender des Magiſtrats iſt. Dieſer Drohung folgte dann
das Angebot, Leinert im Falle eines freiwilligen Rücktritts auf
Lebenszeit das volle Dienſteinkommen zu zahlen. Oberbürger-
meiſter Leinert hat ſich in Anbetracht der fortgeſetzten Schikanen
und in der Erkenntnis, daß ſeine Arbeit mit dem jetzigen Stadt-
verordnetenkollegium ſich kaum gedeihlich auswirken fann, zunächſt
nicht gegen das Angebot aufgelehnt, ſondern unverbindlich
ſeine Bereitwilligkeit, von ſeinem Amte zurückzutreten, zu erkennen
gegeben.

Das Bürgervorſteher-Kollegium beſchloß nun am Freitagabend
nach den internen Vorgängen in geheimer Sitzung folgendes:

Oberbürgermeiſter Leinert ſcheidet am 1. Oktober 1924
aus ſeinem Amte aus und tritt in den Ruheſt and. Als Ruhe-
gehalt erhält Herr Oberbürgermeiſter Leinert auf Lebenszeit die
vollen Bezüge ſeines Einkommens.“

Dieſem Beſchluß ſtimmten von den bürgerlichen Parteien nur
die drei Zentrumsvertreter nicht zu. Die Demokraten zeig-
ten ſich dagegen wieder einmal als Vorſpann der Deutſchnakio-
nalen. Die ſozialdemokratiſchen Vertreter erhoben ſofort entſchie-
denen Proteſt.

Die Kommuniſten in der Engliſchen Arbeiterpartei. Der Voll
zugsausſchuß der Arbeiterpartei beſchloß, daß die Mitglieder der
Kommuniſtiſchen Partei zwar als Delegierte auf der Konferenz
der Arbeiterpartei zugelaſſen, aber nicht als offizielle Handidaten

partei. Am Montag wird entſchieden werden, welche von dieſen der Arbeiterpartei beſtätigt werden können.

daß ſich der jetzige Zuſtand mit all ſeinen demütigenden Begleit

Wegen Hochverrats verhaftet.

Hat Chef (Eig. Radiomeldung.)Der efredakteur der „Roten Fahne“, Fritz Apelt, wurdeam Freitagabend beim Verlaſſen des Redattionsgebäuves von

v feſtgenommen und dem Amtsgericht BerlinMitte
mich wird dazu mitgeteilt: Die Siſtierung erfolgtGrund eines Haftbefehls des Staatsgerichtshofs um La e

Republik, weil die „Rote Fahne“ ſeit April d. J. wiederholt Auf-
f rungen zum Hochverrat und zum Sturze der Republik gebracht

Die Kämpfe in China.
Paris, 7. September. (Eig. Drahtbericht.)

Die letzten Nachrichten aus China melden neue Kämpfe. Jn
Schanghai ſind bereits mehr als 500 Verwundete notdürftig unter
gebracht. Unter ihnen befinden ſich auch Zivilperſonen. Nach wei
tererd Meldungen aus Liu Ho hat der Gouverneur von Kiangſu
den Verſuch unternommen, ſeinen Gegner zu umzingeln. Nach
einer Reuter Meldung aus Peking hat der General in Mukden,
Tſchangſolin, der Regierung in Peking den Krieg erklärt.

Schanghai, 8. September. (WTVB.)
Die Streitkräfte des Militärgouverneurs von Tſchekiang haben

die KiangſuTruppen 15 Meilen von Schanghai geſchlagen. Nach
einer Meldung aus Kanton beabſichtigt Sunjatſen Truppen nord
wärts zur Unterſtützung der Tſchekiang-Truppen zu entſenden.

Abbau in Preußen. Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Land
tags beſchloß am Sonnabend auf Antrag der Deutſchen Volks
partei, die in Berlin, Magdeburg und Kiel bei den Polizeipräſidien
vorhandenen Beigeordneten (Gewerkſchaften uſw.) abzubauen. Die
bisher vorgeſehenen Stellen ſollen in dem neuen Etat geſtrichen
werden. Der Antrag wurde angenommen, obwohl der preußiſche
Miniſter des Jnnern erklärte, daß er augenblicklich die Beigeord-
neten nicht entbehren könne.

Aus der Schutzhaft entlaſſen. Der kommuniſtiſche bayeriſche
Landtagsabgeordnete Grönsfelder, der am 22. Juni wegen
Teilnahme an einer geheimen kommuniſtiſchen Verſammlung in
Jngolſtadt verhaftet und ſeitdem in Schutzhaft behalten worden
war, iſt, nach einer Meldung der „Fränkiſchen Tagespoſt“, jetzt
aus der Feſtung Niederſchönenfeld entlaſſen worden.

Die Sozialdemokratie in Dänemark. Von den 75 Städten, die
Dänemark ungefähr beſitzt, amtieren jetzt in 26, alſo einem guten
Drittel, Sozialdemokraten als Bürgerxmeiſter. Außerdem ſind
von den fünf Bürgermeiſtern in Kopenhagen allein drei Sozial-
demokraten. Die Wahlen der Bürgermeiſter erfolgen jeweils
durch die Stadtverordnetenverſammlung.

Wahlvorbereitungen in England. Die Arbeiterpartei hat für
ihre große Agitationskampagne zugunſten des ruſſiſch-engliſchen
Vertrages zunächſt mehr als 200 Verſammlungen in allen Teilen
des Landes organiſiert. Alle Miniſter des Arbeiterkabinet:s
gehen als Redner hinaus.

Der britiſche Gewerkſchaftskongreß in Hull hat am Sonnabend
beſchloſſen, ein Spezialkomitee einzuſetzen, das die Vorteile und
Nachteile prüft, die der Jnduſtrie aus dem Freihandel, den Schutz
zöllen und aus dem Syſtem der Vorzugszölle zwiſchen den einzel-
nen Teilen des britiſchen Jmperium erwachſen.

Gewerkſechaftsbewegung.
12. Gerbandstag der Buchdrucker.

Jn der Abendſitzung des fünften Verhandlungstages worden
zunächſt die Anträge zu Punft s erledigt. Abgelehnt wird ein
Antrag des Bezirks Zeitz, der ſcharfe Kritik an dem ADGVB.
übt und fordert, „in zielbewußterer Weiſe als bisher poſitive
Arbeit zu leiſten“. Angenommen werden die Anträge, die ſich für
den Ausbau der ſozialen Geſetzgebung, Schaffung eines einheift-
lichen Arbeitsrechts, Durchführung des Artikels 165 der Reichs
verfaſſung und geſetzliche Regelung des Ferienweſens ausſprechen,
ſowie die energiſche Bekämpfung der Schlichtungsordnung in ihrer
gegenwärtigen Geſtalt fordern. Ferner wird der ADG!B. erſucht,
in laufender Reihenfolge eine Sammlung wichtiger Entſcheidungen
im Schlichtungs- und Arbeitsrechtsweſen herauszugeben; dem
Verbandsvorſtand wird aufgegeben, die Beſchickung der Akademie
der Arbeit aufrechtzuerhalten.

Einſtimmige Annahme findet eine Entſchließung, in der den
ausländiſchen Buchdruckerverbänden wärmſter Dank ausgeſprochen
wird für die in der Jnflationszeit gewährte finanzielle Hilfe. Die
Entſchließung bringt ferner zum Ausdruck, daß der deutſche Buch
druckerverband den Gedanken der internationalen Solidarität ſtets
hochhalten werde. Schließlich wird nach längerer Debatte folgen
der Antrag angenommen: „Die betreffs der Offſetmaſchinen
bedienung getroffenen Vereinbarungen ſind einer Reviſion zu
unterziehen in der Richtung, daß ſowohl Buchdrucker als auch
Steindrucker dieſe Maſchinen bedienen können. Ein Zwang zum
Uebertritt von einer Organiſation in die andere darf nicht feſt
gelegt werden.“ Um 10 Uhr wird die Abendſitzung geſchloſſen.

Jn der Vormittagsſitzung des ſechſten Verhandlungstages refe
riert Dreßler (Leipzig) über den Bildungsverband der Deut-
ſchen Buchdrucker.

Der Redner betont die Notwendigkeit der Zentraliſation aller
Bildungsbeſtrebungen des Verbandes und empfiehlt eine in dieſem
Sinne gehaltene Entſchließung, die ſich für die Verſchmelzung
der in Frage kommenden Jnſtitutionen ausſpricht. Weiter ſchlägt
er vor, am 1. Januar eine monatlich erſcheinende techniſche Zeit
ſchrift herauszugeben. Die „Typographiſchen Mitteilungen“ ſollenneben dieſer techmſchen Zeitſchrift erſcheinen. Jn der Ausſprache

wird u. a. verlangt, daß dem Bildungsverband der Deutſchen
Buchdrucker nur Verbandsmitglieder angehören dürfen. Ein ent
ſprechender Antrag wird angenommen. Außerdem findet ein
Antrag Annahme, in den Fachſchulen den Unterricht nur durch
fachlich gebildete Lehrer erteilen zu laſſen.

Es folgen dann die Berichte der zur Beratung der Anträge
eingeſetzten Kommiſſionen, an die ſich noch eine längere Debatte
ſchließt. Jn der Abſtimmung wird zur Frage des Graphiſchen
Jnduſtrieverbandes folgende Entſchließung einſtimmig ange-
nommen:„Trotzdem der Jnduſtrieverband in der Urabſtimmung abge
lehnt worden iſt, häl? der Verbandstag ein enges Zuſammen
arbeiten der vier graphiſchen. Verbände im Graphiſchen Bunde
für notwendig, um die Entwicklung zum Graphiſchen Jnduſtrie-
verband zu fördern. Dazu iſt die Durchführung folgender Punkte
erforderlich: 1. Einführung gleichartiger Satzungen, 2. Vereinheſt-
kichung der Manteltarife, 3. gleichartige Geſtaltung der Beitragsr Unterſtützungseinrichtungen, 4. Bildung eines graphiſchen
Sekretarigats. Der Verbandsvorſtand iſt daher beauftragt, im
Graphiſchen Bunde im Sinne der Verwirklichung der Vorlagen
zu arbeiten und das Ergebnis einer Gauvorſtändekonferenz zur
Beſchlußfaſſung und Weiterleitung an den nächſten Verbandstag
zu unterbreiten.“

Eine Reihe von Anträgen ſind rein organiſatoriſchen Charakters.
Unter ihnen iſt jedoch der Antrag, der ſich gegen die Vater-
kändiſchen Verbände richtet, beſonders hervorzuheben: „Es

wird erneut zum Ausdruck gebracht, daß die Zugehörigkeit von
Verbandsmitgliedern zu Verbänden, wie Stahlhelm, Ehrhardt,
Wiking-Bund, Jungdo uſw. deren gewerkſchaftsfeindliche Ein
ellung nicht zu bezweifeln iſt, mit der Zugehörigkeit zum Ver
bande nicht zu vereinbaren iſt.“ Von dem Kommiſſionsberxicht-
erſtatter wurde hierzu ausdrücklich betont, daß die Zugehörigfeit
zur „Techniſchen Nothilfe““ den Ausſchluß aus dem Verbande
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Folge hat. Beſchloſſen wurde auch, das „KorreſpondentObli
orium“ erſt nach der Ueberſiedlung nach Berlin wirkſam
rden zu laſſen. Die Anträge auf Erhöhung der Underſtützungs

tze finden ihre Erledigung durch Annahme der Kommiſſions-
äge, wonach bis zu 60 Prozent Beitragseinnahmen für

nterſtittzungszwecke zu verwenden ſind. Die Unterſtützungsſätze
werden durchgehend erhöht. Die Ferienfrage ſoll durch Ver
handlungen mit den übrigen graphiſchen Verbandsvorſtänden ge-
klärt werden. Der ordentliche Mitgliedsbeitrag von 1,20 Mk. pro
Woche bleibt beſtehen. Er wird vorläufig erhöht durch den Bei-
trag für das Verbandshaus. Die bisherigen geſchäftsführenden
Vorſtandsmitglieder, die Sekretäre und Redakteure wurden wieder-
gewählt. Als Ort für den nächſten Verbondstag wird Berlin
beſtimmt. Damit iſt die Tagesordnung des Verbandstages er-
ledigt. Nach den üblichen Schlußanſprachen wird der Verbandstag
um 4 Uhr mit einem Hoch auf den Verband geſchloſſen.

Nnus aller Welt.
Man bettelt für die „Kaiſerin“.

Milwaukeer „Vorwärts“ leſen wir: Die ungariſchen und alt-
oſterreichiſchen Ariſtokraten, die eine Zeitlang für die Erxkaiſerin
und ihre Familie aufgekommen ſind, möchten ſich jetzt dieſer ſüßen
Laſt entledigen. Die Witwen- und Waiſenpenſion, die als „milde
Gaben“ der notleidenden Familie in Lequeito zugefloſſen ſind,
könnte ſich ſchon ſehen laſſen. Bei der größten Beſcheidenheit und
Zurückgezogenheit bedürfen Frau Zita Habsburg und ihre Kinder
4000 Dollar nicht im Jahre, ſondern monatlich. Es
iſt klar, daß man bei einem ſolchen arbeitsloſen Einkommen eben
nur des Lebens Notdurft befriedigen kann. Den Herren Grafen
und Prieſtern gefiel der frühere Zuſtand, bei dem das gemeine
Volk in der Form der Zivilliſte für die hohe Familie blechen
mußte, bedeutend beſſer, und darum ſinnen ſie nun darauf, wie
dieſer Zuſtand in irgendeiner, wenn auch in indirekter Form
wiederhergeſtellt werden könnte. Der Appell an die Tränendrüſen
und noch mehr an die Kaſſenſchränke der „Völker“ des früheren
Kaiſerhauſes verfängt ſchon nicht mehr. So ſind nun die ſtein-
reichen Ariſtokraten auf den Gedanken verfallen, aus den Ver-
einigten Staaten die guten Dollars herauszupumpen. Jn Neuyork

getaucht, die als die Vertrauensperſon der ungariſchen und
öſterreichiſchen Legitimiſten aufſpielt und die ſich für die not-
leidende Zita aufs Plrmpen verlegt hat. Sie hat ein Komitee ge
bildet, das Anſichtskarten um einen Dollar an den Mann zu
bringen ſucht, auf der Zita Habsburg ſamt ihren Sprößlingen ab-
gebildet iſt. Da man aber hierzulande den ganzen Barnum-Zirkus
und ſogar Charlie Chaplin um einen Cent auf einer Anſichtskarte
kaufen kann, hat es mit den Karten kein Glück. Dabei wird auch
ganz einfach ohne Anſichtskarten gepumpt: wer fünfzig Dollar her-
gibt, dem wird ein eigenhändig geſchriebener Brief der FrauZita verſprochen. Aber auch dieſes Geſchäft rührt ſich nicht. Es
wird ſchon dabei bleiben, daß die Herren Grafen und Biſchöfe in
Ungarn und Oeſterreich, wenn ſie ihrer Kaiſerin und Königin die
„beſcheidene bürgerliche Exiſtenz“ mit 4000 Dollar im Monat
ſichern wollen, ſelbſt in die Taſche greifen müſſen. Die alte Zivil-
liſte läßt ſich auf dem Umweg um den Atlantiſchen Ozean nicht
h Wer einen König will, der möge ihn ſelbſt be
zahlen.

Blutige Zuſammenſtöße bei einer kommuniſtiſchen
Demonſtration.

Greiz, 8. September. (Radiomeldung).
Hier ift es geſtern zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei

und Kommuniſten gekommen. Aus ganz Thüringen und aus der
Provinz Sachſen waren etwa 600 Kommuniſten zuſammengekommen.
Als ſie die Jnternationale ſangen und mit roten Fahnen durch
die Straßen zogen, trat ihnen die Polizei entgegen. Es kam zu
heftigen Zuſammenſtößen, bei denen die Polizei die
Oberhand behielt. Mit Gummiknüppeln wurde die Menge
auseinandergetrieben. Als ſie ſich aber immer wieder zuſammen
rottete, rief man Landespolizei aus Gera und Weimar zu Hilfe.
Die Kommuniſten hatten eine Anzahl Verletzter, dar-
unter drei, die von Samaritern abtransportiert werden mußten.
Auch eine Anzahl Verhaftungen wurde vorgenommen. Nach-
dem die Verſtärkung der Polizei eingetroffen war, zerſtreuten ſich
die Demonſtranten. Heute herrſcht Ruhe.

2

Jn Thüringen herrſcht ein bürgerlicher Polizeiminiſter.
Wollen die Kommuniſten immer noch behaupten, daß ſie dort beſſer
behandelt werden als in Preußen? Wann werden ſie einſehen,
daß ſie ſich nur immer blutige Köpfe holen und doch weiter nichts

iſt vor einiger Zeit eine gewiſſe Frau Emilie Urban aus Wien auf-

zDDTZJ Ktact- Theater.

Denstag, öbends 7 Udr:

Das SiIhberne

Kaninchen
Mittwoch. abends 7 Uhr:

Fauſt: Günzel

Vereins-Kulender
der SPD.,

reien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen-Zuſammen-
künffe im Bezirk Halle Merſeburg.
Sekretarig: der SPT. Lalle (Saale), Harz 42/44

Hofgebäude, 2 Treppen. Fernruf 1029.
(Ortsbhuregn daſelhſt Fernruf 1029).

und diese reizenden Vunderäflehen ansehen.
Diese goldigen Geschöpfe ind neben dem Wasserturm zu vehen!!

Mama, Papa
bitte laß uns zum Jabrmarkt gehnv,

die Kkleipven

2Kliliput-Pferdehen

Die Veröffentlichungen der SPD. im Vereinskalender
erfolgen, wenn richt koſtenlos, gegen beſondere Ver
einbarung die aller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 50“0 Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur autzerhalb

des Vereinsfalenders bekanntgegeben.

t m l e
Freier dengerchor ſalſe

Unſere Uebungeſtunden finden regelmäßig
jeden Miltwoch pünktlich s Uhr im Vereins-

Jokal „Stadt Tredden“ ſtatt. Aufnahmen in den
Verein können dort jederzeit veranlaßt werden. Jn
Zukunft werden Uebungsnunden an dieſer Stelle nicht
mehr vekanntgegeben. Der Vorſtand.

Arhciter-Wohlfahrt. Montag, den s September,ab Fuß nachm., in der Jugendherberge. Weingärten:
Nähſtube. Arbeiten mitbringen. Erſcheinen Pflicht.

Dienstag, den 9. Septe uber, abends 8 Uhr, im Ge
werkſchaft haus. Tagesordnyung äußerſt wichtig Neue
Freunde unſerer Sache mitbringen

Aus dem Hezirk.
darf Freie Volksbühne. Dienstag, denAmmendorf. 9. Septvbr., abds. 8 Uhr, im „Goldenen

Adler“ zu Ammeudorf: Mitgliederverfammiung. Jn-
tereſſenten und Freunde der Volksbühnenbewegung
ſind ſrenndlichſt dazu eingeladen.

Montag, den 8. September, abds. 72 Uhr,Vieſteritz. im „Volksheim“: Vortrag des Parter-

etkretaärs Gen. Baum (Bitterfeld). Alle Mitglieder
müſſen anweſend ſein.

Keichs-

Mephiſto v. Xylander
Gretchen: Seſſing.
MWarthe: Fiegler.

Leder- Sohlen
und Abfälle bei

Leder Kranig
Neue Promenade 15

klslehen
Jabakwaren

bält vorrätig
und liefert in
allen Qualitäten

billigst
AUgarren- Ha

Grabenstr. 50

kleine inserate
finden hier

weiteste
Verbreitung

Schwarz-

Rokbolt

Ga

dem Hund von Karibu

Ufa-Theuter-Ufa
Alte Promenade

n Halle
spricht von

brenvendeInverate

haben im
Volkxhlatt

ſtets Erfolg!
jBoxkampt
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Darum

da der Inhalt noch' vor dem Auffallen verſchüttet wurde.
der Präſident
wurde verletzt.

Ufa- Theater

Täglich der Riesenerfolg!

Das Piratenochiff!

Sensationsdrama in 6 Akten.

Fin spanischer Edelmann wird in einen
Hinterhalt gelockt, betäubt und auf
ein Piratenschiff verschleppt Das
offenem Meere von den Piraten aus-
geräubert Der Streit um die ein-
zige wertvolle Beute. die gerettete
Kapitänstochter Der Kampf mit

mexikanischen Riffpiraten

des Piratenschiffes Atemraubende
j Spannung vom Anfang bis zum Ende!

Tier
V Wirt den ersten Stein

Ehedrama in 5 Akten.

Beginn 4 Uhr.

Nur weil St. Bureaukratſsmus von nichts wußte
Berlin, 6. September. Jn dem Diſgziplinarverfahren gegen den

Lehrer Adolf Koch, den Rektor Buchholz und die Lehrerin Bruno
wegen Abhaltung rhythmiſch-gymnaſtiſcher Uebungen mit Berliner
Gemeindeſchülern und ſchülerinnen in unbekleidetem Zuſtande
wurden Koch und Buchholz mit einem Verweis, Fräulein Bruno
mit einer Verwarnung beſtraft. Unzüchtige Handlungen ſeien
zwar nicht feſtgeſtellt worden und Koch ſei nicht von unedlen Mo
tiven ausgegangen, aber das eigenmächtige Vorgehen der Angeklag-
ten, die ſich nicht zuvor mit der Aufſichtsbehörde in Verbindung
geſetzt hätten, habe ſtrafverſchärfend gewirkt.

Beim Schauflug verbrannt.
Bei den geſtrigen Schauflügen in Liegnitz ſchlug das Flugzeug

des Piloten Gnädig auf den Erdboden auf, wobei der Benzin-
behälter explodierte. Das Flugzeug verbrannte und Gnädig konnte
nur noch als verkohlter Leichnam unter den Trümmern hervor-
geholt werden

Todesſturz aus dem Fenſter. Geſtern nacht wurde der Tiſchler
Max Müller aus der Leibnizſtraße in Berlin auf einem Hofe in
der Grolmanſtraße mit zerſchmetterten Gliedern aufgefunden und
in ein Krankenhaus gebracht, wo er ſeinen Verletzungen erlaug.
Nach den Feſtſtellungen iſt Müller aus einem Fenſter der Wohnung
einer Straßendirne auf den Hof geſtürzt.

Na Proſit! Der Präſident des Aboerer Hofgerichts, des höchſten
Gerichtshofes in Finnland, iſt vom Ratgericht in Helſingfors
wegen Trunkenheit und Alkoholbeſitzes zu einer Geldſtrafe von 2600
Mark verurteilt worden.

Liebesdrama. In dem Dorfe Ehlen bei Kaſſel erſchoß ein
junger Mann ſeine Braut und darauf ſich ſelbſt, weil die Eltern
angeblich ihre Zuſtimmung zur Heirat verweigerten.

Attentat auf den polniſchen Präſidenten. Freitag nachmittag,
als der polniſche Staatspräſident Wojciechowſki nach Eröff-
nung der Lemberger Oſtmeſſe nach dem Gebäude der Wojewodſchaft
fuhr, wurde aus der Menſchenmenge gegen das Auto des Präſi-
denten eine Petarde geſchleudert, welche nur ſchwach explodierte,

Weder
jemand von ſeinem Begleitperſonalnoch irgend

Volkspark
Burgſtraße 27 Burgſtraße 27

Leipziger Strasse 88

Morgen, Dienstag, abend 8 Uhr,
im großen Saale:

18. Sommer-
(Schluſg)-Konzort
Karten ſind am Eingang zu haben.

Arbeitsamt PFisleben.

Petriſtraße 9. Fernſprecher 131.
Gewerbliche Abteilung a) Arbeit-
ſuchende: Chauffeure, Bäcker, Elektriker,
Fleiſcher, Bauarbeiter, Schloſſer, Schmiede,
Tiſchler, Böttcher, Dreher, Berg, Hütten
Platz-, Tagebau- und Abraumarbeiter,
Laufburſchen, Handlungsgehilfen, Bureau-
gehilfen, Medizinal-Drogiſten. Chemiker,
Schriftſetzer, Buchdrucker. Landwirtſchaftl.
Abteilung: a) Arbeitſuchende: Flur-
hüter, Geſchirrführer, Arbeitsburſchen,
Gutshandwerker, Schbaſſcherer, Aufſeher.
b) Offene Stellen: Frauen und
Mädchen zur Kartoffelernte ſofort. Weib-
liche Abteilung: a) h e
Aufwartungen, Dienſtmädchen, Kontor-
perſonal, Lehrmädchen für Geſchäft, Lehr

Koblenschiff wird auf

Der
aut dem höchsten Maste

9835

Taglich 4.40 6.50 9.00

Jugendliche
haben Zutritt

un

S inserierel!
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banner Wo
(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)
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CW

g jſ Dienstag, den 9. SeptemberOrtsgruppe Bocwi abends V 2 Uhr im „Volks- 7
haus“ in Bocwitz. und Mittwoch, den 10. September,
abends 81/2 Uhr in Grünewalde: Verſammlungen der
hieſigen Ortsgruppe. Eine wichtige Tagesordnung iſt
zu beſprechen.

Jentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volkspark).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstagabends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu habenzin der Volksbuchbdl., Harz 4244
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ſtellung
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Zum Jahrmarkt

empfehle

ff. Tür. Rogttratvünte
W

HalleW
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c

Der praktſsche Radlo-Amateur
Das AB C des Radioſports

zum praktiſchen Gebrauch für federmann.
Von Hanns Günther und Dr. Franz Fuchs.

Das Buch gibt einen Rundblick über das geſamte
Radioamateurweſen und ſeine Entwicklung in allen
Ländern der Welt, ferner eine Anleitung zur Auf-

Volksbhlatt- Buchhandlung
(Saale),

e T-LSLS.OVXr c c
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Sohlenleder Auscchnltt
große Auswahl

Lederhanolung Neunhäuser 5

ſtützen, Scholarinnen. b)OffeneStellen:
Dienſtmädchen, Mamſell und ältere Stütze

für Güter, Stallmädchen. 1539

S Se eS

S

C

WDund Handhabung von Amateurempfängern
der verſchiedenſten Bauart uſw.

i s 6 Mark portofr e i
Zu beziehen durch die

zeitungs-
Fremdwörter

Unentbehrlich für jeden Zeitungsleser
Zusammengestellt von

Karl Werner
Zu beziehen durch die

Volkshblatt- Buchhandlung
HWalle, Gr. Ulrichstrasse 27

———-—„II5-——

zu den Aufführungen im

Texthücher
Stadttheater

9

c

halten wir stets vorrätig
c

2 Grosse Ulrichstrasse 27.
2

III

d. wie Belana

7

77
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Helbra
nur Grobe Ulrichstraße 27.

W
J
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aus reinem Kalb und Schweinefleiſch

Paul Vrecht, Fleiſchermeiſter

Stand:
Hauptreihe nach dem Dampfkaruſſel. r

ist ein vorzügliches Nährmitte]
Für Händler, Kaufleute und
Marktleute ist die billigsteBezugsquelle der direkte
Bezug beim Fabrik- Vertreter.

Fichler-Pralinen Gefüllte Schokoladen

Vertreter:

Max Scharfstädt
Sangerhausen, Heubäusergtraße 13-15

Oie als vorzügl. bekannten Burkbraun-
FVabrikate sind gleichfalls am Lager).

Halliesch
Halle a. S.
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Genossenschafts Buchdrucker ei

D, ufeeheoe Wiener kun Chro mat ch eo

andharmonika

C
Auf den Bericht vom 16. Auguſt 1924

(J. Nr. 800 kb deſſen Anlagen hierbei
zurückfolgen, will ich auf Grund der Er-
mächtigung des Herrn Miniſters des
Jnuern und des Finanzminiſters zulaſſen.
daß der in Helbra im Rechnungsjahr 1924
durch Zuſchläge zu der Steuer vom Grund
vermögen, Gewerbeſteuer und Haus-
zinsſteuer zu deckende Bedarf an Kommunal-
abgaben unterverteilt wird mit

200 Prozent zur Steuer vom Grund-

J nM e ernholzu. Bierh-

drucken
quktl

schnell!
preiswert

verbleiben.
e. G. m. b. H. Harz 42-44

an die

Selhgtändige Existenz

für Herrn oder Daume!
Zur gemeiſamenVerwertung eines ſehr

wichtig. chem. Herſtellungsverfahrens
für den hieſigen
freud., gut empfohl. Perſönlichkeit ge
ſucht, die über einige hundert Mark
Kapital verfügt, welche in ihrem Beſitz

nicht erforderlich. Ausführl.
bungsſchreiben erbet. u. Off. E. K. 700

Expedition d. Blattes.

vermögen bebaute Grundſtücke,
200 Prozent zur Steuer vom Grund-

vermögen unbebaute Grundſtücke,
600 Prozent zur Gewerbeſteuer nach

dem Ertrage,
600 Prozent zur Gewerbeſteuer nach

dem Kapital,
25 Prozent der vorläufigen Steuer vom

Grundvermögen zur Hauszinsſteuer,
20 Prozent der Gewerbeſteuer nach 8 43

r Zweigſtellen- und Schankgewerbe-

teuer. 1537Merſeburg, den 29. Auguſt 1924.
Der Regierungspräſident.

J. A.: gez. Eichhorn.

Veröffentlicht.
Helbra, den 5. September 1924.
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halle und Saalkreis.
Halle, den 8. September.

Parteinachrichten.
Ortsverein halle der SPD.

Heute, Montag, den 8. September, abends s Uhr,
Sitzung des Ortsvorſtandes

Zimmer 1a.
Alle Bezirke müſſen vertreten ſein. Der Vorſtand.

Der Teutſche in der Klaſſe.

der Schauplatz.
viduum hinein, das bei näherem Zuſehen mit Stahlhelm- und
Jungdoabzeichen behaftet war. Nach kurzer Muſterung der Mit-
reiſenden, die, der Kleidung nach. alle dem Arbeiterſtande an
gehören konnten, beginnt der Ankömmling erſt leiſe, dann lauter
und lauter auf die Republik zu ſchimpfen. Als niemand wider-
ſpricht, ſtellt er ſich zu einem Kreiſe Reiſender und hält hier einen
ausführlichen Vortrag darüber, daß und weshalb es früher unter
der kaiſerlichen Regierung ungleich beſſer war, als jetzt. „Uns
kann kein Sachverſtändigengutachten helfen, nur das Volk ſelbſt
könne durch Abſchütteln der jüidiſch-republikaniſchen Machthaber
ſich wieder den Platz an der Sonne erobern, der ihm zukäme.“
Als dieſes politiſche Embryo nun höflichſt gefragt wurde, wieviel
Juden denn wohl in der Regierung dieſer Republik ſäßen, ver-
ſuchte er ſofort zu kneifen: So wörtlich ſei es nicht gemeint uſw.
Man kennt das ja ſchon. Weitere Frage, welche Teile des Sach-
verſtändigengutachtens und in welcher Ueberſetzung er denn wohl
geleſen habe? Wieder nichtsſagende Antworten, bis er bekennen
mußte, ſtatt des Gutachtens ſelbſt nur Londoner Stimmungsbilder
geleſen zu haben. Zu dem abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand 1918
wurde er darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſer zum Schutze des
Reiches deshalb von Erzberger im Walde von Compiègne ab-
eſchloſſen werden mußte, weil ſein Stahlhelmprotektor Luden-HorffLindſtröm um dieſelbe Zeit in Schweden ſich von den

Strapazen der Hauptquartierdiners erholen mußte.
Da nun dem Stahlhelm-Säugling dieſer Boden zu heiß wurde,
erzählte er zur Abwechflung plötzlich etwas von der ehemaligen
„eiſernen Diviſion“ und beſchuldigte die Regierung, die eigenen
Landeskinder damals im Baltikum ſo im Stiche gelaſſen zu haben,
daß ſie nicht einmal Sanitätsmaterial geliefert habe. Man fragte
nun den Stahlhelmrich, ob ihm nicht bekannt geworden iſt, daß
die Regierung die ſogenannte eiſerne Diviſion damals auf Grund
eines Ultimatums der Weſtmächte in dringendſter Form auf-
gefordert habe, in das Reichsgebiet zurückzukehren und erſt. als ſie
offen meuterte, die Verbindung mit ihr abbrach? Nun
ſprang er wieder ab und erzählte, daß nur eine ſtarke Wehrmacht

mit den Bezirksführern und -kaſſierern im Gewerkſchaftshaus,

Ein mit ca. 30 Perſonen beſetzter Eiſenbahnwagen 4. Klaſſe iſt
Kurz vor Abfahrt drängt ſich noch ein Jndi-

Aweites Blatt.

in der Talamtſchule ausgehängt werden, wo ſich auch die Lebens
mittelabgabeſtelle befindet. Kollege Schönlank ſchloß die Verſamm

möchten.

Die Wahrheitsliebe des „„Klaſſenkampf“.
Wir hatten uns bereits mit dem Fall Sander beſchäftigt. Sander

hat dann eine Berichtigung verlangt.

unſere Leſer intereſſante Schreiben nachſtehend folgen:
An die Redaktion des „Klaſſenkampf“.

nahme nachſtehender Berichtigung

unwahr ſind.

dem Berichterſtatter des „Klaſſenkampf“,
3

Spitzeldienſte beim Reichsbanner Schwarz- Rot Gold leiſten.
Jnfolge meiner energiſchen Ablehnung hat er an dem betreffenden
Abend mit mir Händel geſucht, wobei ich lediglich ſeine tätlichen
und wörtlichen Beleidigungen abgewehrt habe.

Es iſt ferner wiſſentlich unwahr, daß ich bei den Völkiſchen
geweſen ſei. Wahr iſt, daß ich die völtiſche Bewegung genau wie
die lommuniſtiſche Bewegung für verderblich halte und grund-
jätzlich bekämpfe. Wiſſentlich unwahr iſt ferner die Behauptung
von mir begangener Unterſchlagungen. Wahr iſt im Gegenteil,
daß ich während meiner Zugehörigkeit zur KPD., die ich heute wie
viele andere bedauere, ſtets als diszipliniertes und aufopferndes
Parteimitglied mich gezeigt habe. Jch habe meinen Verpflichtungen,
auch den geldlichen, iederzeit genügt. Mein Austritt aus der KPD
iſt aus meinem eigenen freien Willen lediglich deshalb erfolgt, weil
ich als ehrlicher Arbeiter während des Hölzputſches die Betrugs-
manöver der damaligen Leitung der KPD.- Zentrale und das
ebenſo verderbliche Verhalten der Halleſchen Leitung erkannt
habe, das lediglich dazu führte, gutgläubige ehrliche Arbeiter in
den Tod, in die Zuchthäuſer und in die Gefängniſſe zu bringen.

(gez.) Willi Sander.“
Der „Klaſſenkampf“ hat dieſes Schreiben nicht gebracht. Er kneift!

Das iſt jedoch verſtändlich: Handelte es ſich doch bei Sander nur
um einen Arbeiter, der zwar gut war, ſolange er blind gehorchte,
den man aber ſofort ehrlos zu machen verſucht, als er den Wahnſinns-
taten der KPD. den Gehorſam verweigert.

lung mit dem Wunſche, daß zur Stärkung ihrer Organiſation auch
die Jnvaliden und Rentner eine Beſſerung ihrer Lage erreichen

der vom' „Klaſſenkampf“ öffentlich beleidigt wurde, hatte ſich perſön
lich und telephoniſch an den „Klaſſenkampf“ wegen der über ihn be
haupteten Unwahrheiten gewendet, ſelbſtverſtändlich ohne Erfolg. Er

Berichtigung verl( Der ſonſt ſo tapfere „Klaſſen-
kampf“ aber hüllt ſich in Schweigen. Wir laſſen daher das auch für

„Gemäß S 1!1 des Preſſegeſetzes erſuche ich Sie unter Bezug-
nahme auf die heute gehabte telephoniſche Unterredung um Auf-

Jn der Nr. 154 des „Klaſſenkampf“ vom 2. September werden
gegen mich eine Reihe beleidigender, weil unwahrer Tatſachen
behauptet. Jch ſtelle feſt, daß dieſe Behauptungen wiſſentlich

Jch habe niemals einen Arbeiter mißhandelt, ſondern lediglich
dem Meinhardt gegenüber

in Notwehr gehandelt, da er erſt vor wenigen Tagen mir anzu-
bieten gewagt hatte, ich ſolle für die kammuniſtiſche Partei

nur zur raſchen Auffüllung der Fonds, die nicht für Zwecke der
Jnvwaliden beſtimmt ſeien.

Regierung verſuche jetzt ein Täuſchungsmanöver durch Einführung

Am ſchlimmſten iſt die Ausbeutung der Rentner unter 50 Prozent.
Der größte Teil dieſer Unglücklichen erhält tatſächlich nur einen

unſeren Wohlſtand gewährleiſten könne, worauf ihm ein kleines
Privatiſſimum über Gütererzeugung, verteilung und vernichtung
eleſen wurde. Unſer „teutſcher Held wurde ſtiller und ſtiller.Ploblich behauptete er, daß weder Stahlhelm noch Jungdo am dem

berüchtigten ſogenannten Deutſchen Tag in Halle teilgenommen,
noch jemals vor Ludendorff defiliert habe. Gogenühber dieſer hane-

vüchenen Lüge wurde jede Schonung fallen gelaſſen. Man be-
zeichnete ihn als Lügner und Spitzel, ſo daß er kein Wort mehr
vorbrachte. Einige Frauen fragten ihn, ob er, der vorher ſoviel
geredet habe, denn jetzt ſtumm geworden ſei. Nichts konnte ihn

zum Reden bringen.
Es gewinnt den Anſchein, als ob ſolche Leutchen als bezahlte

Subjekte ihr Agitationsfeld auf die Eiſenbahn verlegt haben.

Das Elend der Rentner und JInvaliden.
Wir hatten dieſem Thema vor einigen Tagen breiten Raum ge

widmet. Geſtern fand im „Volkspark“ eine öffentliche Verſamm-
lung der Aermſten der Armen ſtatt, die vom Zentralverbande der
Jnvaliden und Rentner einberufen war. Kollege Thiele er-
öffnete die Verſammlung und gab dem Redner, Kollegen Schön-
lank, das Wort, der eindringlich und rückſichtslos die furchtbare
Lage der Rentner ſchilderte. Geradezu unbegreiflich ſei das bittere
Unrecht, das den alten Mütterchen dadurch geſchehe, daß ihnen der
hieſige Magiſtrat die Zuſchüſſe geſtrichen habe. Es müſſe von der

Stadt gefordert werden, daß ſie in allen Fällen, in denen die ſoziale
Notlage fortbeſtehe, die Zuſchüſſe weitergewähre. Es werde ferner
Bereitſtellung der aus der Hauszinsſteuer ſich ergebenden Beträge
gefordert, da dieſe ausdrücklich für die ſoziale Fürſorge vorgeſehen
ſeien. Wenn man ferner die Hauszinsſteuer den Rentnern und
Jnvaliden nicht erlaſſen oder ſtunden wolle, ſo müſſe die Stadt
deren Steueranteil übernehmen. Die Beibehaltung des augenblick-
lichen Zuſtandes ſei untragbar. Vom Reich muß Verdoppelung der
Poſtrenten gefordert werden. Beſtehe doch die Tatſache, daß man
die Beiträge zur Jnvalidenverſicherung verdoppelt, die Renten
jedoch herabgemindert habe. Den Jnvalidenrentnern ge-
währe man ja nicht einmal die unzureichenden Sätze der Ange-
ſtelltenverſicherung, die 30 Mark Monatsrente zahle und von den
Witwen den Nachweis der Erwerbsbeſchränkung nicht fordert. Es
ſei ferner die Forderung der Beitragserhebung im Umlagever-
fahren zu erheben, denn die verdoppelten Beiträge dienten offenbar

Auch die Unfallrentner müßten endlich die Augen öffnen. Die

ſogenannter „Friedensrenten“. Das bedeute für einen Teil der
Rentner noch weitere Herabſetzung ihrer jämmerlichen Bezüge.

Pfennig Rente pro Tag!! Für dieſe muß ſofort die Zah-
lung der Friedensrenten einſetzen, denn die Unfallberufsgenoſſen-
ſchaften haben an dieſen Leuten ſeit zehn Jahren ein gutes Geſchäft
gemacht. Seit Kriegsbeginn hat man ſie um ihre Renten betrogen.
Ein beſonders ſchwieriges Gebiet iſt das der Geburtskrüppel und
Geburtsblinden, ferner das der Frühkrüppel und Frühblinden.
Sie ſind auf Almoſen und die Fürſorge in Heimen und Anſtalten
angewieſen. Wir fordern, daß dieſe den Kleinrentnern gleichgeſtellt
werden. Leider iſt bei dieſen Grupven der Gedanke der Organiſa-
tion noch ſchwach geblieben. Sie müſſen ſich reſtlos im Zentralver-
bande organiſieren. Wir dürfen nicht dulden, daß der Leierkaſten
das einzige Erwerbsmittel dieſer Aermſten iſt. Wir treten auch
für die Kleinrentner ein, deren Jntereſſen wir ſtets und energiſch
verfochten haben, da ſie gleiches Elend wie wir leiden.

Jn der Diskuſſion meldete ſich ale Sprecher eines Stoßtrupps
des Jnternationalen Bundes ein Herr Flache, der eine wüſte
politiſche Schimpfrede hielt und den Rentnern goldene Berge ver-
ſprach. Unter andern fordert er die Sozialrentner und Jnvaliden
zum Eintritt in den Mieterſtreik auf!! Seine Ausführungen wur-
den vom Kollegen Schönlank im Schlußwort völlig widerlegt.
Eine Reſolution wurde angenommen, die von Stadt und Reichs-
regierung die Ausführung der oben bezeichneten Forderungen ver-
langt.

Kollege Thiele ging dann ausführlich auf die Tätigkeit der
halliſchen Jnvalidenhilfe ein, die ſich zu einem äußerſt wichtigen

ſtitut zur Unterſtützung der Rentner entwickelt hat. Es iſt ge-
ungen, billige Lebensmittel in erheblicher Menge zu beſchaffen.

Auch beſteht die Möglichkeit, Brennſtoff für den Winter zu ver-
billigten Preiſen frei Haus zu erhalten. Die Verſammlung fpricht
dem Vorſtand einmütig das Vertrauen aus und bevollmächtigt ihn:

Erſtarkung der Oppoſition im Ortsausſchuß Halle
Der „Klaſſenkampf“ iſt ſehr beſcheiden geworden. Es gab eine Zeit,
in der in der halliſchen Gewerkſchaftsbewegung andere als kommu-
niſtiſche Meinungen nicht auffkommen konnten. Die Verhältniſſe haben
ſich geändert, ſeitdem die Gewerkſchaftsleitungen ſich gegen das Hinein-
tragen kommnniſtiſcher Parteiangelegenheiten in die Gewerkſchaften
energiſch zur Wehr geſetzt haben. Anfangs glaubten die unentwegten
Moskaujünger, den halliſchen Ortsausſchuß durch Fernbleiben ſabotteren
zu können. Als man aber ſah, daß der Ortsauſchuß dennoch arbeits
fähig war. kam der Parteibeſehl, wieder die Sitzungen zu befuchen.
Die Verſammiung der Gewerkſchaftsfünktivnäte am vergangenen
Freitag wies denn auch eine größere Anzahl Kommuniſten auf. Jn
ſeiner kindlichen Freude bezeichnet der „Klaſſenkampf“ dies als eine
„Erſtarkung der Oppoſition im Ortsausſchuß Halle.“ Jn Wirklichkeit
iſt das Umgekehrte richtig; im Gegenſatz zu früher hat dieſe „Oppo-
ſition“ gewaltig an Einfluß verloren. Um dieſe Tatſache zu verhüllen,
belügt der „Klaſſenkampf“ ſeine Leſer, indem er ſchreibt, daß die
Hälfte der Anweſenden der Reſolution Höcker zugeſtimmt habe.
Nach vorſichtiger Schätzung betrug aber die Mehrheit, die gegen die
Reſolution Höcker ſtimmte, mindeſtens fünf Achtel aller Abſtimmenden.
Genoſſe Sorgenfrei als Vorſitzender war alſo voll berechtigt, feſt
zuſtellen, daß die Reſolution abgelehnt ſei. Wir bedauern, daß die
Stimmen nicht ausgezählt wurden. Dann wäre das Reſultat klarer
in die Erſcheinung getreten und der „Klaſſenkampf“ hätte nicht wagen
dürfen, offenbare Unwahrheiten zu ſchreiben.

Bezeichnend iſt, daß der „Klaſſenkampf“ über die Ausführungen
des Kommuniſten Bürger keine Zeile ſchreibt. Deſſen querulierende,
von Sachkenntnis gar nicht getrübte Rede ſcheint demnach ſelbſt ſeinen
eigenen Freunden auf die Nerven gefallen zu ſein.

Wir wünſchen, daß auch unſere Genoſſen die Verſammlungen ſo
rege beſuchen wie die Kommuniſten, dann wird ſich noch deutlicher
zeigen, daß die Rolle der Kommuniſten in Halle ausgeſpielt iſt.

Mieterſchutzgeſetz und Neubauten mit öffentlichen
Zuſchüſſen.

Einem Erlaß des Miniſters für Volkswohlfahrt, der zur Be
hebung von Zweifeln an ſämtliche Regierungspräſidenten uſw.
ergangen iſt, entnehmen wir folgende Vorſchriften:

Unter „Zuſchüſſen aus öffentlichen Mitteln“ im Sinne der Ver-
ordnung vom 7. April 1924 ſind nur ſolche Darlehen und Bau-
koſtenzuſchüſſe zu verſtehen, die auf Grund der Beſtimmungen des
Bundesrats für die Gewährung von Baukoſtenzuſchüſſen aus
Reichsmitteln vom 31. Oktober 1918 auf Grund der Beſtimmungen
des Reichsrats über die Gewährung von Darlehen aus Reichs-
mitteln zur Schaffung neuer Wohnungen vom 10. Januar 1920
und ſchließlich auf Grund der Bekanntmachung der Reichsregie-
rung vom 19. Februar 1921 zur Ausführung des Geſetzes vom
12. Februar des gleichen Jahres von Reich, Staat und Gemeinden
zur Förderung des Wohnungsbaues gegeben worden ſind. Des-
gleichen ſind hierzu die aus dem Aufkommen der Hauszinsſteuer
gewährten gering verzinslichen, hypothekariſch geſicherten Darleben
zu rechnen, nicht dagegen die aus Mitteln der produktiven Er-
werbsloſenfürſorge gegebenen Darlehen oder Zuſchüſſe. Deshalb
finden die Vorſchriften der genannten Verordnung vom 7. April
1924 nicht auf die mit Zuſchüſſen bzw. Tilgungsdarlehen des
Reiches und Preußens unterſtützten Landarbeiterwohnungen An-
wendung.

Die Frage, ob durch die erwähnte Verordnung auch die mit
Zuſchüſſen aus öffentlichen Mitteln hergeſtellten Neubauten oder
die durch Um- oder Einbauten neugeſchaffenen Räume von Ge-
ſellſchaften und Genoſſenſchaften der im S 33 des Geſetzes über
den Mieterſchutz und die Mieteinigungsämter aufgeführten Art
hätten erfaßt werden ſollen, iſt zu verneinen.

Wie ſpart man Brennſtoff
Der Reichskohlenrat hat in Verbindung mit dem preußiſchen

Kultusminiſterium ein Preisausſchreiben erlaſſen, um das Ver
ſtändnis für die Bedeutung der Brennſtoffe und ihre richtige Aus-
nutzung auch in unſerem Nachwuchs rechtzeitig zu wecken. Es
handelt ſich darum, ein kurzes Merkblatt für den Lehrer zu
ſchaffen, das nach den verſchiedenen Unterrichtsgegenſtänden ge-
ordnet iſt und 1. ſtichwortartig die Gedankengänge andeutet, die
den Schüler zu beſſerem Verſtändnis des Wertes der Brennſtoffe
und der Bedeutung des Har mit ihnen führen ſollen;
2. genaue Angaben z. B. Rechengufgaben) und genaue Hinweiſe

tshaltens

alles zur Beſchaffung der Kohlen Nötige ſelbſtändig zu tun. Das
Ergebnis der Verhandlungen foll im Bureau des Zentralverbandes

Montag, den 8. September
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anſchrift uſw.) enthält, wo die Unterlagen zu finden ſind, die man
dem Unterricht ohne große Koſten zugrunde legen kann.

Für die beſte Löſung dieſer Aufgabe ſind Preiſe von 500, 300
und 200 Mk. ausgeſetzt. Die Beteiligung an dieſer Bewerbung ſteh
jedermann frei.

Regelung der Aufſicht über Pflegekinder.
Aus einem Erlaß des Miniſters für Volkewohlfahrt teilt der

Amtliche Preußiſche Preſſedienſt folgendes mit: Mit dem Jrnkraft-
treten des Reichsgeſetzes für Jugendwohlfahrt am
1. April d. J. iſt die geſamte Aufſicht über die in Pflegeſtellen
untergebrachten Kinder auf die Jugendämter übergegangen,
die auch für die ſachgemäße Durchführung dieſer Aufgabe verant-
wortlich ſind. Da die Jugendämter verpflichtet ſind, zur Durch
führung der ihnen obliegenden geſundheitsfürſorgeriſchen Auf-
gaben den Kreisarzt hinzuzuziehen, ſo erſcheint es im Hinblick auf
das dem Kreisarzt zuſtehende Arbeitsgebiet erwünſcht, daß, be-
ſonders in Kreiſen, in denen Kreiskommunalärzte nicht vorhanden
ſind. der Kreisarzt bei der Erfüllung der geſundheitlichen Aufgaben
der Jugendämter mit wirkt und ſich ſo ein enges Zuſſammen-
arbeiten von Kreisärzten und Jugendämtern entwickelt, ein
Ergebnis, das dadurch gefördert wird, daß der Kreisargzt beratendez
Mitglied des Jugendamtes iſt.

Kunſt der Gegenwart. Angeſichts des ſtarken Jntereſſes, das
der Ausſtellung in der ehemaligen Garniſonkirche, Domſtraße 5, in
den letzten Tagen entgegengebracht wurde, iſt die Dauer der Kunſt-
ſchau bis zum 15. September ausgedehnt worden. An Stelle der nach
Berlin zur Ausſtellung bereits weitergeleiteten Bilder Profeſſor Ba
luſcheks ſind der Ausſtellungsleitnng eine Anzahl wertvoller Arbeiten
(Karl Völcker, Schmidt-Rottluff) aus halliſchem Ver
fügung geſtellt worden. Ferner wird in den nächſten Tagen die
Kunſtſchau durch eine Reihe Arbeiten von Marthe Schrag und Eva
Marg. Wagner bereichert werden. Die Ausſtellung bleibt nach wie
vor täglich von 11 bis 7 Uhr abends geöffnet. Studierende und
Jugendliche zahlen ermäßigte Preiſe, für Arbeitsloſe iſt der Eintritt frei.

18. Sommerkvonzert im „Volkopark?“. Wie bereits berichtet, iſt
das am Dienstagabend ſtattfindende Konzert das letzte der diesjährigen
Sommerabonnementskonzerte des Wittekind-Orcheſters. Viele an
genehme und genußreiche Stunden ſind durch dieſe Konzerte der
Arbeiterſchaft bereitet worden, ſodaß ihre Fortführung von vielen
Beſuchern gewünſcht wird. Dieſes Schlußkonzert iſt nun als Symphonie-
konzert gedacht und hat Kapellmeiſter Plätz zwei Symphonien auf
das Programm geſetzt. Den erſten Teil füllt die Symphonie Nr. 2,
o moll, von Bruckner aus, deſſen 100. Geburtstag die muſikaliſche
Welt jetzt feiert. Es iſt dies eine von ſeinen Symphonien, die durch
die Kraft ihres Ausdrucks und Aufbaues feſſelt und überraſcht. Jm
zweiten Teil kommt Beethoven mit der Symphonie Nr. 2, D-dur,
zum Vortrag. Das Werk zählt zu den bedeutendſten Beethovens.
Jhr folgt nach die große Leonoren- Ouvertüre Nr. 3. Zum Schkuß
werden die uns bekannten beiden Soliſten Konzertmeiſter Herren
Witeck und Voß Violinenſoli zum Vortrag bringen. Walzer von
Johann Strauß beſchließen den Abend, ſo daß auch das Schlußkonzert
den Beſuchern recht genußreiche Stunden bieten wird.

Frützere Oeffnung der Voſtſchalter. Die Poſtſchalter werden
bei ſämtlichen Poſtämtern in Halle vom 8. September an anſtatt um
9 Uhr bereits um 8 Uhr vormittags geöffnet.

Falſches Geld im Umlauf. Jn letzter Zeit ſind in Halle und
anderen Städten falſche Zehnrentenmarkſcheine angehalten worden.
Sie ſind durch einen den echten Scheinen zwar auffallend ähnlichen,
in der Ausführung jedoch mangelhaften Druck gekennzeichnet.
Das zu den Falſifikaten verwendete Papier enthält Waſſerzeichen,
das aber im Muſter von dem der echten Scheine erheblich abweicht.

Auch falſche Dollarnoten über 4,20 und 21 Mk. Gold Reichsbahn-
geld, die ſich ebenfalls von den echten Noten durch Wangrtnuter
Druck unterſcheiden, ſind hier mehrfach aufgetaucht, ebenſo f
Dreimarkſtücke teils mit, teils ohne Randprägung. Auch bei
Annahme dieſer Scheine bzw. Münzen iſt größte Vorſicht geboten.

Ausgehoben. Bei der in der vergangenen Nacht in einer Gaſt
wirtſchaft am Martinsberg vorgenommenen Razzia wurden 27 männ-
liche und 14 weibliche Perſonen, die ſich nicht ausweiſen konnten, dem
Polizeivräſidium zur Perſonalienfeſtſtellung zugeführt.

Die Feuerwehr auf dem Jahrmarkt. Geſtern nachmittag rückte
die Feuerwehr nach dem Jahrmarkt Roßplatz aus, woſelbſt in der
Nähe des Waſſerturms ein Draht der elektriſchen Stromleitung, an-
ſcheinend durch Ueberlaſtung durchgeglüht war. Die Feuerwehr
rückte, nachdem ſie den Schaden beſeitigt hatte, ins Depot. Perſonen
kamen nicht zu Schaden.

Radlerunfälle. Am Sonnabendnachmittag ſtießen an der Straßen
biegung Delitzſcher Straße, Bahnhofsvorplatz zwei Radfahrer zuſammen.
Beide kamen zu Fall. Verletzt wurde niemand, hingegen wurde das
Fahrrad des einen ſtark beſchädigt. Am Sonntagvormittag ſtießen
in der Glauchaer Straße ein Motorradfahrer und ein Radfahrer zu
ſammen. wobei das Fahrrad leicht beſchädigt wurde. Verletzt wurde
niemand.

Film und Kleine Bühne.
u.-T., Alte Promenade. „Rin--Tin--Tin“. Selten wird dem

Beſucher ſinnfälliger gezeigt werden, was der Tierinſtinkt vermag
im Gegenſatz zur menſchlichen Vernunft. Und iſt es nur ein
Hund. Es fühlt das Tier, daß ihm der Menſch nicht ernſtlich
Feind ſein kann und vergibt ihm Güte mit Treue. So hier im
Drama der kanadiſchen Siedelung. Um ſeiner ſonſtigen, beſonders
bildneriſchen Leiſtungen wegen die bezaubernde Natur antarkti
ſcher Regionen ſpiegelnd muß der Film ſchon als Meiſterwerk
bezeichnet werden. Jm Junckersflugzeug über Spitzbergen
eine lehrreiche, wiſſenſchaftliche Luftreiſe. die Gebilde der Eis-
und Gletſcherwelt des hohen Nordens zu ergründen muß reizvoll,
aber auch ſehr anſtrengend für die drei Teilnehmer geweſen ſein.
Nicht minder freut ſich der Kinobeſucher, einen indirekten Blick in
dieſe Werkſtatt der Natur werfen zu dürfen. Herrliche Bilder in
der ſchwermütigen, bläulich- weißen Einſamkeit konnte der Kurbel-
mann, der Direktor einer Züricher Luftfahrtgeſellſchaft, feſthalten,

Jhm ſei Dank. F-re.Ammendorf. Die Gewerbe und Jnduſtrieausſtellung, die hier in
der Zeit vom 28. September bis 1. Oktober ſtattfindet, iſt auch mit
einer Ausſtellungslotterie verbunden, die als erſten Preis einen
Gewinn im Werte von 1500 Mk. aufweiſt. Auch finden täglich Kon
zerte in der Ausſtellung ſtatt.

Marsanekdoten.
Eine aufſehenerregende Meldung kommt aus Amerika. Der be-

kannte Aſtranom, Profeſſor O. Kikmol, hat bei ſeinen Verſuchen, mit
dem Mars in Vorbindung zu treten, eine Beobachtung gemacht, die
außer in Fachkreiſen, vor allem in der Frauenwelt großes Intereſſe
finden wird. Schon früher waren dem Gelehrten, deſſen Obſervatorium
mit den vorzüglichſten Apparaten ausgerüſtet iſt, auf dem Mars be-
ſtimmte Flecke aufgefallen, die in ſchimmernder Weiſe ſtrahlten und
die er anfangs für Schneefelder hielt. Das Eigenartige war jedoch,
daß dieſe Felder auch in Gegenden auftraten, die nach den ſicheren
Berechnungen Kikmols bis zu 35 Grad Hitze zeigten! Dieſe Tatſache
legte die Vermutung nahe, daß es ſich bei der Wahrnehmung um
eine andere Erſcheinung handeln müſſe. Mit Hilfe eines für den
Zweck eigens konſtruierten beſonders leiſtungsfähigen Teleſkops ſtellte
jetzt der Gelehrte feſt, daß die weißen Felder nicht aus Schnee beſtehen,
ſondern Wäſchetrockenplätze ſind. Dieſe Entdeckung iſt inſofern von
größter Tragweite, als damit einwandfrei der Beweis für das Be-
wohntſein des Mars erbracht iſt. Aus der Tatſache übrigens, daß
dieſe Felder in einem ſo auffälligen und außerordentlich ſchönen Weiß
prangen, ſchließt Profeſſor Kikmol, daß den Marsbewohnerinnen das

(z. B. Buchtitel, Buchverleger. Seitengzahl, Preis des Buches oder
der Schrift. Aufſatz, Zeitſchrift, Jahrgang, Heftnummer, Bezugs

bei unſern Hausfrauen in ſo hoher Gunſt ſtehende Perſil bereits
bekannt ſein muß.

akſche



bie eiſerne Flut.
Rohſtoff gebunden; aber der eine iſt weltenweit von den anderen
entfernt, ſelbſt wenn ſie ſich tauſendmal täglich begegnen. Der
eine iſt des anderen Gegner, ein allgemeiner Kampf. Plato gab
vor mehr als 2000 Jahren einmal eine Verheißung: „Wenn die

Schönh Allee einer der Ballons (drei Jnſaſſen) um 4.45 Uhr geſprochen ſein. Der Vergleich mit 1921 t zeigt den Umge. Aus der Provinz. nieder und ſtieg bald darauf kontrollfreien Weiterflug wieder n u der Geſnung der weſtlichen
dat auf. Auch am Tiergarten an der HoffägerAllee landete ein Ballon, der keineswegs, wie das ſooft zu hören und zu leſen ſei, denein Die Erwerbsloſenfürſorge im Kreis Liebenwerda und zwar der Ballon „Eule“ des Bitterfelder Vereins (vier In ſitionsmanövern der Deutſchnationalen, ſondern lediglich dem Ei
iel ſaſſen). Bei den Landungen, die glatt vor ſich gingen, kam niemand fluß der engliſchen Arbeiterpartei und der neuen politiſchen Kodes Am Donnerstag, dem 4. September, tagte in El ſterwerdaſ zu Schaden. e ſtellation in Frankreich zu danken ſei. Die Gewalt iſt n Zutunft
nn. Kräge t mr Bee im Gräfenhainichen. Verſchmelzung des Konſumvereins gebannt. Gewiß ſind nicht alle Forderungen und Wünſche erfüllt,rat Vogl r ine r e ren Land mit Deſſau Wie ſchon angekündigt, nd am Sonnabend die letzte insbeſondere im Hinblick auf die Räumung des Ruhrgebietes, jedoch u

der Beiträge für die Erwerbsto nſüeſes 4 re Feſtſetzung beſchlußfaſſende Generalverfammlung des Konſumvereins Gräfen konnte angeſichts der Folgen bei einer Ablehnung das Ganze daran t
h oſenfürſorge. 2. Erlaß von Aus hainichen und Umgegend in der „Weintraube“ in Gräfenhainichen nicht ſcheitern. Eingehend ſchilderte der Redner die geſchichtlich
führungsvorſchriften zu der Verordnung über Erwerbsloſen ſtatt. Dieſe Verſammlung zeigte durch ihre Kürze und ziemliche einzig daſtehende Haltung der Deutſchnationalen, die im Umfalluntt eilte rer Sehende d Ve g Beim erſten Einmütigkeit des Beſchluſſes, daß ihre Zefther bie Zeichen der Zeit ihren Ausdruck fand. Die Einſtellung der Kommuniſten fand ent S

iſer t orſitzende mit, daß eine Gefahrengemeinſchaft verſtanden haben. Die Verſchmelzung mit dem Konſumverein ſprechende Beurteilung. Sie, die ſich wie toll gebärden, ſollten ſich
e für Preußen und die Proving Sachſen gebildet ſei. Dieſe bedürfe und Umgegend wurde mit 47 gegen 9 Stimmen beſchloſſen. Die das Urteil des bekannten ruſſiſchen Profeſſors Varga über das eten Mittel zur Finangzierung der Erwerbsloſenfürſorge. s mache erforderliche Dreiviertelmehrheit ſt alſo weit überholt Genoſſe Abkommen insbeſondere vor Augen halten. Demnach iſt ihre Hal

dem ſich daher notwendig, die bisherigen Beiträge zu erhöhen, denn Lipmann (Deſſau) begrüßte dieſen Beſchluß und ſprach die Hoffnung tung in Deutſchland elende Heuchelei und Demagogie. Eingehend e
er e Beitrag von 1 Prozent müſſe ſchon je zur Hälfte an aus, daß die genoſſen ſchaſtii he Treue auch der neuen Leitung des beſpricht der Referent die Folgen einer etwaigen Ablehnung, m
ie e S cngemein haſt Prozent an Preußen und Prozent Konſums erhalten bleiben möge. Ferner erklärte er, ohne Rückſicht dann das Gutachten in ſeinem Jnhalt darzulegen. Die harten

trd an die Provinz, abgeführt werden. Der vorhandene Barbetrag auf den Beſchluß des Genoſſenſchaſtsrates Deſſau und Umgegend, der ökonomiſchen Tatſachen werden auch zu einer Korrektur des Lon
a zur Unterſtützung der Erwerbsloſen betrage rund 19 000 Mk. Bei wie er ſchon jetzt behaupten könne, einſtimmig erfolgen werde, würde doner Abkommens zwingen. Die Kämpfe im Reichstag finden

nne wöchenlicher Unterſtützung gebrauche man bei dem jetzigen Be mit der Belieferung unſeres Konſums ſchon im Laufe der nächſten entſprechende Schilderung und den als Horchpoſten anweſenden
Mia ſtand der Arbeitsloſen 7500 Mk, Es beſtehe die daß das Woche begonnen werden. Unſere Mitglieder können alſo dann ſchon ſ eingelnen Kommuniſten Lereitet die dabei ſkizzierte Buſenfreundes
ren Urbeitsloſenheer noch vergrößert wird, wie die Anzeichen bei der billige Deſſauer Backwaren beziehen. Die Zweigſtelle Radis bleibt ſchaft mit den Deutſchnationalen keine angenehmen Momente die S
iſſen Buwiag erkennen laſſen. auch erhatten, da die Beſchaffung eines geeigneten Lokales gelungen Voch geſteigert werden. als das Atteſt des Deutſchen Volksparteilerst Von den Arbeitnehmervertretern wurde darauf hingewieſen, daß iſt und die Radiſer Genoſſen einmütig Pie Erhaltun der Swe Becker über die Kritik Koenens am Gutachten Erwähnung findet
alfs W e e r re re Ware e tragen r ſtelle wünſchen. s weig er n auf die kommenden innenpolitiſchen. Kämpfe t
n rſchonen. Nach gründ- endet die Rede. War wä Ausfü Genoſſenen licher Prüfung der Notwendigkeit wurde einſtimmig beſchloſſen, Peters wiederholt r r tn ebie ab 1. Oktober die Beiträge auf 2 Prozent zu erhöhen, die von Mansfelder Lande. ſtarker, anhaltender Beifall. a

lung grrnaeer, r b r S gelangen ſind. St leben den 8. September der s k ſſion a re der Vertreter der Kommunitſt nSo n 1. Oktober je eſſern, lin kurzen Ausführungen einige Entgegnungen tS ad der Peltrag beſten ſpredend thut et müſſe alt Moiſtonsmansver der Roten Frontkämpler. ne ergehen dann nes n an neennſee
uld- Mindeſtbeitrag auch dann bei 1 Prozent verbleiben. pfer. machen. Er meinte nämlich und das angeſichts der andere Auf a
ren ad e r ſnr rig reren Deffentliche Verſammlung der SPD. eng lehrenden Tatſachen W die KPD. hätte die Verſammlung hr di 2rbsloſen geſchaffen. s i eine irric ufel Der K d u S nicht ſprengen wollen, wir ſollten aber nicht Aufzie cdes e e eeeeeaeeeeeeeeee eiſten geweſen, daß Unterſtützungen nur beim Vorzeigen der Entlaſſungs mittag und abend ſeinen Abſchnitt in den Alarmzuſtand verſetze. Naßnahmen bei den Kommuniſten die Genehmigung nachſuchten!

papiere gezahlt werden; auch vorübergehend oder teilweiſe Er Galt es doch, die für Freitag abend im großen Volkshausſaal in Und wenn ülrigens die Schupo um 8 Uhr erſcheint, können die e
nd S T Marthe mann n rigen e Eisleben angeſehte öffentliche Verſammlung der Sogialdemotrati- enden ſchon am s a W rvom ei r Anrecht auf Unterſtützung ind andere l h u haben ſie in ihren Reihen ſpiritiſtiſche Medien, die mit Vorahnun Sd kleinere Verbeſſerungen noch eingeführt reſp. Unſtimmigkeiten aus n r r werden neten reits gen geſchwängert ſind. Ein weiterer Redner Hüttenmann
ach den Verordnungen vom 16. Februar 1924 geklärt worden. Die in den Nachmittagsſtunden die Abgeſandten aus der Abſchritte Krügel, hat das Beſtreben, ſich am öffentlichen Verſammlungs n

Erwerbsloſen werden gut tun, ſich nicht bei den einzelnen Arbeits dörfern herum. Wir ſahen ſolche aus Wolferode, Siersleben und eben zu beteiligen. Bei ſeinen Ausführungen muß man weniger
n gachweisſtellen, ſondern bei ihren Organiſationen oder bei den anderswo. Sie machten teilweiſe wenig vertrauenerweckenden Ein die Form als den guten Willen in Betracht ziehen. Es konrmt ja a

t Vertretern des z altungsausſchuſſe Auskunft zu holen. Als druck und e ehr ſtark an die Geſtalten, die wir aus den auch ſchließlich wenn der Volkemund ſpricht nicht auf d
i n Vertreter der Arbeitnehmer ſind. beſtimmt für Landarbeiter WildWeſtRomanen Karl Mays kennen. Es mußten, da die ver Z5drechſelte Reden, als auf die Abſicht und das Herg. mit ſeinen

r Kollege Gericke (Torgau), für alle anderen Arbeiter des Kreiſes fluchtige, wiederholt totgeſagte Partei der vöfen Sozis unver- Klaſſengenoſſen zu fühlen, an. Und das will Krügel, wenn er fa g.
Kollege Kühn Holzarbeiter (Liebenwerda), Hinterlach, minderten, ja ſogar ſteigenden Zugang hat, ſomit al le Regiſter Der Arbeiter keine Belaſtung mehr vertragen kann. Das trifft
Metallarbeiter (Elſterwerda) Auskunft bei H. oder im Metall gezogen werden, um den Verſammlungsbeſuch hindernd zu beein ſonders auf den Mansfelder Verg und Hüittenmann zu. Die

en arbeiterbureau, Bahnhofſtraße 2, geöffnet von 4 bis 6 Uhr nach fluſſen. Und ſo hatten denn zunächſt die lieben, ach ſo unſchuldigen ſHenoſſen Strauß und Jänicke ſtellten die Abſichten des KomS mittags für das Ländchen Friedrich Nogck, Metallarbeiter, an der Kapediſten ugangsſtraßen zum Verſammlungs Wuniſten, ſeine Partei von dem Odium der Verſamm i
o und il Watte, Maſchiniſt, in Bockwitz. Die vorgelegte Ver lokal mit ſtarken Poſten beſetzt, die ſich mit einem wahren Baum- fluſſung zu reinigen in das rechte Licht. Sinngemäß ſind ſie in e
c ordnung fand einſtimmige Annahme. ſchulenbeſtand bewaffnet hatten. Knüppel von mehrzölligem Durch den Eingangsbemerkungen wiedergegeben.
a Beim Punkt Verſchiedenes teilte der Vorſitzende mit, daß es meſſer ſollten gewiß den „hinreißenden Schwung“ der ruſſiſchen n Schlußwort ging Genoſſe Peters auf die Ausfüh 9

Jeider ſich notwendig mache, einen Beamten des Arbeitsamtes Idee zärtlich unterſtreichen. Natürlich wurde auch verſucht, falſche rungen der Diskuſſionsredner ein, dem Kommuniſten atteſtierend,
abzubauen. Ein Beſchluß könne laut Verfügung vom Ausſchuß Gerüchte auszuſprengen: „Die Verſammlung findet nicht ſtattl“ Bemerkungen von Sachkenntnis nicht getrübt waren.
nicht herbeigeführt werden, denn es habe endgültig der Kreisaus Der Referent iſt nicht erſchienen So wurde von dieſen politi In ſcharfen er die politiſche Haktung der Hom h
u zu beſchließen. Dieſer Abbau ſoll am 1. Jannar 1995 in ſchen Gaunern operiert. Zweifellos hat ſich ein Teil derjenigen, ſuniſten die für die grt ſche ne rweiterbewegung eine 3uunt t

Kraft treten Bonne ten und dieſen ſännnerl ichen Sraher e renten War on emg r e e iedelſten aller Edlen noch nicht kannten, zur Umke ewegen en. r nMerſeburg. Aufbringung der Mittel für die ErwerbsZudem hatten ſich vor der Saaltür n langer und dichter werden, wurde ihm eine Antwort zu teil, die in der Verſammlung h
loſenfürſorge. Vom 1. September dieſes Jahres ab betragen die Mann und Weib in bunter Abwechſlung aufgeſtellt. Es gehörten beifällig Aufnahme fand. Und nun geht er noch einmal mit den
von den Arbeitgebern und Arbeitnehmern je zur Häſſte zu leiſtenden ſchon einige Nerven dazu ſich durch die lieblichen“ Blide hindurch Kommuniſten ſcharf ins Gericht. Noch ein Mahnruf angeſichts der
Beiträge 19/2 Prozent des Grundlohnes. Die Einziehung der Bei zuwinden. Es iſt ja kein Geheimnis, daß die Kommuniſten das ammenden wirtſchaftlichen Kämpfe, die bereits eine Ernüchterung
träge erfolgt durch die Krankenkaſſe. Volkshaus als ihre Domäne betrachten. Vielleicht wollten ſie das den Ipsfall h W 4. Mai gebracht hätten, urd auch

Verfeburg. Stadtratswahl. Die Wahlkommiſſion hat die an dieſem Abend demonſtrieren. Aber über ein kleines, und auch n 453 der Sie xratiſchen Partei e
nachſtehenden fünf Bewerber um die freie Stadtratsſtelle zur engeren dieſe Herrlichkeit hat ein Ende ſchließen, die ſozialdemokratiſche Preſſe v ref n an die eindru e
Wahl vorgeſchlagen: Stadtſyndikus Voigt (Wittenberg), Dr. Necker Die allzugroße Tolerang, die die Sogialdemokraten in ihren Ver e Wer m n g. durch den V n ſo Zeit e l(Stargard Ratsaſſeſſor Kuhn (Gotha), Stadtſynditus Bergmann ſammlungen bisher den Kommuniſten gegenüber übten, die dazu n ge be Er Mreh den VWerſammiungsteiter wiſſen

r inburg I J Die Borſtellung er r e e tolgt in der heutigen Stadtverordnetenſitzung. S en. die wiederum den tieferen Sinn hatten. ger Leimbach. Verhaftung. Unter dem Verdacht, den FeldhütMerſeburg. Ginbruchsdiebſtahl., Freitag nacht drangen ſtändigen r r ober Friedrich vöſfel nete e hen wurde re Reg wen
Einbrecher durch das Küchenfenſter in die im Erdgeſchoß des el e Mat wohl de e t unſerer die r wialn zu ver arbeiter, jetzt auf dem Amt Leimbach als Aufſeher beſchäftigte
Grundſtücks Neumarkt 70 gelegene Wohnung des Stellmacher et o d a re u r Guſtav Trautmann von hier, Hettſtedter Straße, feſtgenommenmeiſters Bauer. Die Einbrecher ſtahlen Kleidungsſtücke, Wäſche nuß endanltig Schluß gemacht werden Zu ad ttärte e Nachdem am Donnerstag von der Polizei eine Hausſuchung be
und 200 Rentenmark. der Dinge halte die br liche aorietlegtunß r Trautmann vorgenomnren wurde, iſt er am Freitag in das Mans

B.) Vrauusdorf. Sitzungsbericht. Die Gemeindevertreterſitzung Schutz der Verſammlung durch die Schupo geſorgt. Und ſiehe dal felder Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert worden.
eint am 4. September hatte ſich mit einigen dringlichen Vorlagen zit Schon das Auftauchen der Polizei gemügte, um einen dicken Strich Burgörner. Brand. Jm Hauſe Mansfelder Straße 35 geriet

De befaſſen. In allen Punkten herrſchte volle Uebereinſtimmung. Zum durch die „wohlmeinenden“ Abſichten der Roten „Frontkämpfer“ infolge Unvorſichtigkeit in einer Küche ein Küchenſchrank in Brand.
onach Bau des Tores am neuen Schulgebäude wurden einſtimmig 333 Mk. zu machen, und mit dem geplanten „Kaiſermanöver“ war es aus. Durch das raſche Eingreifen hilfsbereiter Leute und einiger herbei-
ſen bewilligt. Der Ueberſchuß aus dem Rechnungsjahre 1923/24, in Trotz aller dieſer kommuniſtiſchen Gaunereien war die Verſamm- geeilter Feuerwehrmänner wurde jedoch das Feuer bald erſtickt, ſo

Summa 3000 Mk., ſoll zum Bau eines Gemeindehauſes verwendet fung ſehr gut veſucht. Als ſie nun ſahen, wie ihre Felle den Bach daß größerer Schaden nicht verurſacht wurde.
B.) Wein r Im u e einem Betrage Tee hinabſchwammen, fingen ſie an, in den Nebenräumen einen Geſang
ter abſchließt, wurde ebenfalls einſtimmig angenommen. Der Fehlbetrag aufguführen, der m eren ase a r. W r. r r r WetterVoranſage.aatliche Grundvermögenſteuer rozent, Gewerbeſteuer nach dem Händer en ange voff los.r Ertrag Riſel Wehen Kiaſſe II 300 Prozent, Lohnfummen Um n r Dienstag Meiſt wolkig bis trüb, windig, etwas kühler, zeitweiſe

ſſen), ſteuer 800 Prozent. Die Ausſprache über den Bau des Gemeinde ygſitiſche Atmoſphäre gereinigt war, einen politiſchen Genuß. Jn Regenfälle.
iſen- hauſes ergab, daß die Vorbereitungen ſofort in Angriff genommen eingehender Weiſe referierte der Redner des Abends, Genoſſe Mittwoch: Abwechſelnd heiter und wolkig, Regenſchauer, windig,

nd bie r eröslofen nach Möglichkeit zu den Arbeiten herangezogen de alen über d Sndoner und das a etwas kühl. Abends klar und kühler.
alten der Parteien im Reichstag“. inen ritt nach vorwärts,

t., Bitterfeld. Freiballonfahrit. Sonntag vormittag ſtiegen l eine neue Periode zur Befriedung der Welt zur wirtſchaftlichen Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft. Feuilleton und
ffnet. in Bitterfeld acht Freiballons auf, die um einen Preis für die wei Erholung, das war die Tendenz ſeiner Rede, die andererſeits auch Gewerkſchaftliches: Gottl. Kaſparek; Lokales und
mit, teſte Entfernung innerhalb ſieben Stunden flogen. Die Landung nicht die Schwere des Abkommens außer acht ließ. Wenn aber der Provinzielles: Alfred Wielepp; für den Anzeigenteil:

mge mußte um das Ausſcheiden des Ballons zu verhindern genau Geiſt der Verſöhnung, der Wille zur Verſtändigung in Betracht ge Wilhelm Herzig; ſämtlich in Halle. Verlag: „Volks-
auf nach Ablauf der ſieben Stunden vor ſich gehen. Wie aus Berlin zogen, die wirtſchaftlichen Tatſachen in Rechnung geſtellt werden, blatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſenſchafts

telegraphiſch gemeldet wird, ging dort auf dem Exerzierplatz an der l dann wird auch über den Londoner Pakt noch nicht das letzte Wort buchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, Harz 42/44.

7 e zurückkehre, eine Anweiſung für ſie, die bedeutete, den Abſchied nicht
zu lang zu machen.

Als Hedwig nach kurzer Zeit wieder das Zimmer betrat, ſah der
Vater ſie ernſt an: „Mädchen, du brennſt ja für ihn durch und

ß, in Weberſchiffchen einmal allein gehen werden ſie gehen allein, durch. Doch ich will mit dir darüber nicht rechten. Eines jedochſeine (Ein Metallarbeiterroman.) ober die Menſchen ſind mehr Sklaven als damals. Einer kann verlange ich von dir: daß du ihm nicht mehr gewährſt als Küſſe.“

ſchweigend gegenüber, das Herz voll, doch die Worte fehlten ihnen. aber dieſer lehnte ab, da er nicht rauche.

li Von Paul Täumel (Halle). ſich nicht zum anderen finden. Was iſt das für eine Ordnung?“ Hedwig errötete tief. „Vater, du tuſt mir weh.“ Riebeck trat auf
eſſes Teil. Sie konnte nicht alles verſtehen, was er ſagen wollte; ſie hatte ſie zu und umfaßte hart ihre beiden Handgelenke. „Damit entgehſt
und 4 den Wunſch, ihm etwas Freudi 3 Schönes zu ſ ind t ßte du mir nicht. Jch verlangn von dir das bündige Verſprechen, daßbe 20 (Nachdruck verbozen.) ſcht was Sie lehnte ſich esdalb M n M agle Vur, Wo du nach meinen Worten handeln wirſt. Wenigſtens ſolange, bis du
als Franz er hatte ſich gleichfalls erhoben unterbrach das Still unbewußt, das Beſte findend „Jch hab' dich lieb ar eng e gleiche Wenn e a Den in die Augen
uire ſchweigen, das eingetreten war. Er ſprach von der Berechtigung der Da ſah er in das liebliche Geſicht, vergaß alles und küßte ſie. traten, eine lange geit bann ſagte ſie leiſe: Ich verſpreche es
iſſen Arbeiterbewegung, die auch die ſchlimmſten Feinde derſelben nicht Draußen hörten ſie die Stimme des Vaters. Sie begaben ſich r ge Zeit, tillu e n r r s n re Zimmer zurück, in demſelben Augenblick, als Riebeck zurück wurde er wieder milder und in freundlichem Tone meinte er:

er e er der iter ger Kar inein e e. S Tg-- würde, und daß fie, wenn ſie auch manche häßliche r zeig „Jch glaube, man könnte nun doch wohl Licht machen.“ meinte e auf dein Zimmer und lege dich zu Bett. Ich habe noch zu

eine ten, doch nicht nur um ihre eigene Sache. ſondern mr ſich opf e er und ſchaltete den elektriſchen Strom ein. Unter dem Arm trug Er ſaß dann noch lange ſinnend am Schreibtiſch. Es kam
iſtus nommen um allgemeine Menſchen Dngften gen ich op I ſir er eine Zigarrenkiſte. „Für heute ſoll es genug ſein der ernſten wieder eine Zeit, wo ſich ein anderer Wille mit dem ſeinen kreuzte.
und Doch Riebeck ſchnitt ihm die weitere te 28 n u e er find Worte.“ Dann wandte er ſich an Hedwig, die die Vorhänge vor her er halte nicht die Abſicht, einem unklaren Mädchenwihen
ach heute. Sparen Sie ſich das für ein anderes Ma De ewegen ſin das Fenſter zog: „Kind, ich möchte dich an deine Hausfrauen widerſtandslos nachzugeben. Das war nicht ſeine Art. Es ſolltew Sie ja heute nicht hierhergekommen.“ Unvermittelt fügte er dann yffichten erinnern. Eine Taſſe Tee würde mir gerade recht kommen derſrands de achgligeven. n T. Wzu J lung einen Augenblickl“ Mit dieſen Worten ging P nern e r e rennt on ja nur zu ihrem eigenen Veſten ſein. Es fehlte dem Mädchenhinzu „Entſchuldigt einen Augenblick. Nit dieſen S ging und dein Gaſt würde ſie dir auch nicht abſchlagen. in dieſem Alter die leitende Hand einer vorſorglichen Mutter

ſuch, er aus dem Zimmer und lleß ſie allein heut „Aber mit Freuden Vater,“ rief Hedwig und war ſchnell aus Er mußte verſuchen, Ablenkungswege zu ſchaffen und zugleich
Jm dunkel gewordenen Zimmer ſtanden ſich Franz und Hedwig dem Zimmer geeilt. Riebeck bot Neuringh von den Zigarren an, die Mutter wenigſtens in etwas zu erſetzen. Er faßte den Ent

ſchluß, ſich der Frau des kaufmänniſchen Direktors anzuvertrauen.

n, r 9 S5 e Be J 3 1 d 2 2 8Das ſonnige Hoheitsgefühl, das Franz ſeit dem Blick in gwigs „Wieder ein Aktivpoſten in der Zukunft,“ meinte Riebeck lächelnd Dieſe und ſeine verſtorbene Frau waren Geſchwiſterkinder, und
Augen und der beglückenden Verheißung en flüchtigen Körper- und begann dann ſchweigend mächtig zu rauchen. Später kam dem verwandtſchaftlichen Verhältnis war es zum Teil mit zu ver
nähe erfüllte, war bei dem Ausblick in die r h nd ſie Hedwig wieder herein mit dem Tee und einigen Kleinigkeiten zum danken, daß ſein Aufſtieg von einem Poſten zum anderen ein ver

ſoll Riebeck gezeigt hatte, Schritt für Schritt zurückgedrängt worden. Efſen. Nicht wenig ſtolz und voller Freude, daß ſie dieſes tun hältnismäßig raſcher war und ſich jetzt in ſeiner Hand mehr Be
vom Er hatte den Kopf ſinken laſſen. iſem T dedwi durfte. Es verging für ſie noch eine Stunde voll innerer Fröhlich-triebseinfluß konzentrierte, als es an ſolch einer Stelle ſonſt
der „Willſt du mutlos werden?“ fragte in leiſem one Hedwig. keit, dann aber glaubte Franz nicht länger bleiben zu dürfen. üblich war.
r „„Nie, nie,“ betonte er leid r ad haft Wgl oge, Er erhob ſich und wollle ſeinen Dank ausſprechen, daß er nicht VIII.
ende enſter und deutete hinaus. „Wie ich das Ganze haſſe, das graue ahgewieſen worden ſei. Doch der Obermeiſter wehrte ah; in drei Neuringh hielt d hatann u inbare Eiſen ſchlägt alles in ſeinen Bann. Es macht die Monat e die Zeit, wo es ernſ erden würd g. Karl Neuringh hielt die Bewegung der Metallarbeiter zur Vernſchei re iſen ag 17 9 äßt w b n Meona en ſei e Zei vo es er n t wer en r r e und ehe kürzung der täglichen Arbeitszeit immer feſter in den ting Herrſchenden machtgieriger als ſie s ſchon und. läßt in wer ringh noch zu einer neuen Frage, die ihn am meiſten beſchwerte, Die Maſchen des Retzes, das ſich s den Arbeitern aller Betriurch gefährliche Träume von wahnſinniger Größe entſtehen. Sie wollen den Mund öffnen konnte, fügte er hinzu: don der e r 8, i T n T ernan ſich gleich Göttern über die anderen erheben, und werden grauſam i Ihr Beſuch mir wieder paſſend erſcheint, ſo werden Sie mwet den grtzgten e zu en einſten, bildete, wieſen keine
dor gegen die Leibeigenen, deren Denken und Trachten lebenslang auch en Tode mir wieder vaſſend erſcheint, ſo werden Sie mehr auf. Ueberall war es ihm gelungen, Kommiſſionen zu bilden
ens an dieſen Stoff gekettet iſt. Er gibt ihnen Arbeit und damit Brot. von meiner Tochter Nachricht erhalten. in den großen Werken beſtanden ſchon Arbeiterausſchüſſt
nen Aber ſpaltet die Stlaven, die zu Tauſenden täglich an ihm feilen Franz verbeugte ſich ſchweigend, er konnte auf größere Rückſicht und durch dieſe den Unternehmern nochmals die Forderungen zu
gen bämmern und meißeln, in unzählige Kaſten, in Hilfsarbeiter, Tech- u 3 Anſpruch erheben. Hedwig begleitele ihn hinaus rhreiten. Es war dies eine harte organiſatoriſche Arbeit

r t Riebeck rief ihr zu. ſie möge die Zimmertür offen laſſen, bis ſie geweſen.niter, Jngenieure, Kaufleute, Direktoren. Sie alle ſind an den
e e


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 210
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Zweites Blatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







